
  

  
  

zeichneten Organiſationen. v 
Teilnehmer an der Demonſtration, ſich in keiner Weiſe 

  

Fvahme der Sonn⸗ und Belertage. — BDezusapreiſe: In 
Dantzig bei freler Zuſtellung ins Haus monatlich 25.— Mh., 

vierteljährlich 756.— Mx. 
Nedaltion: Am Spendhaus 6. — Telephon 720    

Eintritt der Unabhängigen in die 
ů Neichsregierung. 

Das von ber Gewerkſchaftskommiſſion herausge⸗ 

geltt e Nachrichtenblatt der Berliner Arbeiterſchaft 
ellt ſolgendes aus dem Bureau des Zentralkomitees 

ber UN. mit: Die Reichskonſerenz der 1SP. erklärte 
ſich angeſichts dar außerordentlichen Situation damit 
einvorſtanden, daß die zentralen Körperſchaften der 
Partei mit der SPD. unter Hinzuziehung der Spitzen⸗ 
organiſationen der Gewerkſchaften über die Frage des 
Eintritts ber USP. in die Reichsregierung verhandeln, 

Das „Nachrichtenblatt der Verliner Arbeiterſchaft“ 
veröffentlicht den Wortlaut des Briefwechſels der bei⸗ 

den ſozialdemokratiſchen Parteien über den eventuel⸗ 

len Eintritt der USP. in die Reichsreglerung. Der 
Brief des Vorſtandes der ſoztaͤldemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion Hermann Müller lautet: „In den Be⸗ 
ſprechungen, die Vertreter unſeres Fraktiousvorſtau⸗ 
des mit. Vertretern Eures Fraktionsvorſtandes nach 

der Ermordung Rathenaus hatten, erklärten unſere 

Vertreter mehrfach, daß cine dauernde Niederhaltung 
der Monarchiſten nur möglich iſt, wenn in Deutſchland 
eine feſte republikaniſche Regierung gebildet wird. 
Eine Regierung, die wie die bisherigen ohne feſte 
Mehrheit iſt und deshalb heute nach links und morgen 
nach rechts Anſchluß ſuchen muß, um ihre Vorlagen 
durchzubringen, wird die republikaniſchen Einrichtun⸗ 
gen unſeres Staates nicht ſo ſtark ſichern könneu, daß 

die Gegner ber heutigen Staatsform ihre gewaltſamen 
Angrille auf die Republik als ausſichtslos einſtellen. 
Wenn nach der Ermordung Erzbergers nicht alle nol⸗ 
wendigen Maßnahmen durchgeführt wurden, ſo nicht 

zꝛuletzt deshalb, weil wir eine ſtarke republikaniſche 
Regterung nicht hatten. Eine ſolche zu bilden, dünkt 
uns erſte Pflicht. Wir ſtimmen darin mit dem Allge⸗ 
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund durchaus über⸗ 
ein. Wir fragen Euch deshalb, ob Ihr in der neuen 
durch die Ermordung Rathenaus geſchaffenen ernſten 
Situation bereit ſeid, in das Kabinett Wirth einzu⸗ 
treten. Wir bitten um baldige Antwort und bemerken 
zugleich, daß unſerer feſten Ueberzeugung nach die 
Widerſtände, die früher bei den anderen Koalitions⸗ 
parteien vorhanden waren, jetzt zu überwinden ſind, 
wenn wir den Wunſch auf Erweiterung der Regierung 
nach Unks ausſprechen.“ 
Das Antwortſchreiben ber Zentralleitung der Unab⸗ 

hängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, 
gezeichnet Criſpien, lautet: „In Beantwortung Ihres 
Briefes vom 1. Juli 1922 teilen wir Ihnen mit: Ange⸗ 
ſichts der gegenwärtigen außerordentlichen Situation 
ſind wir bereit, mit Ihrer Partei unter Hinzuziehung 
der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen über die 
Frage des Eintritts unferer Partei in die Reichs⸗ 
regierung zu verhandeln.“ 

Wie das Nachrichtrenbiait im Anſchluß an bieſen 
Brief mitteilt, verhandelten Montag nachmittag die 
gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen und die bei⸗ 
den ſozialdemokratiſchen Parteien über den Eintritt 
der Unabhängigen in die Reichsregierung. Zwiſchen 
den verhandelnden Parteien habe beſtes Einverneh⸗ 
men geherrſcht. Am Dienstag ſollen die Verhandlun⸗ 
gen mit den bürgerlichen Koalitionsparteien aufge⸗ 
nommen werden. 

Die heutige Demonſtration für die 
Republik. 

Heute finden überall in Deutſchland Demonſtra⸗ 
tionen ſtatt, in denen die Arbeiterſchaft den feſten 
Ausbau der deutſchen Republik fordern wird. Zu 
dieſer Demonſtration veröffentlichen der Allgemeine 
Deutſche Gewerkſchaftsbund, die Afa und die beiden 
ſozialdemokratiſchen Parteien einen Aufruf, in dem es 
heißt: Es mehren ſich die Anzeichen, daß die heutige 
Demonſtration durch Provokateure geſtört und die 
Arbeiterſchaft zu unbeſonnenen Schritten, wenn nicht 
zu Gewalttätigkeiten verleitet werden ſoll. Es iſt da⸗ 
mit zu rechnen, daß Spitzel und Provokkteure ſich 
unter oͤie Demonſtranten miſchen. Wenn wilde Redͤ⸗ 
ner aujtreten, handeln ſie gegen den Willen der unter⸗ 

Der Aufruf mahnt die 

reizen zu laſſen, ſondern kaltes Blut zu bewahren. 
Die Chriſtlichen Gewerkſchaften und der Hirſch⸗ 

Dunckerſche Gewerljſchaftsring erklären, daß ſie ſich an 
der von den ſoziali hen Parteien und den Freien 
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nicht beteiligen werden. Es ſtehe im Widerſpruch mit 
dem Sinn einer Kundgebung für den Schutz ber Ver⸗ 
faſſung und der Ordnung, wenn dieſe Kundgebung mit 
Arbeitseinſtellung unb Maſſenbemonſtrationen ein⸗ 
geleitet werde. Durch den Druck der Straße könne die 
Verfaſſung nicht geſchützt werden. 

Dieſe Auch⸗Republikaner und Auch⸗Arbeiterver⸗ 
treter glauben wahrſcheinlich, daß die Republik ſchun 
durch die au und für ſich wertvollen Kundgebungen des 
Reichstages geſichert iſt. Da verkennen unſere Hirſche 
und Chriſten aber den zähen Willen der Reaktivnäre 
ganz gewaltig. Daß dieſe auch jetzt noch nicht von ih⸗ 
rem Gewaltſinn ablaſſen wallen, zeigt as neue Ätten⸗ 
tat auf Maximilian Harden. Es Lieibt eben eine Tat⸗ 
ſache, daß die deutſche Republik nur von den Arbeiter⸗ 
fünſten ſicher geſchützt wird. Das republikaniſche Bür⸗ 
gertum hat immer noch Angtſt vor der republttaniſchen 
Courage. 

Das zeigt auch ſein Verhalten in der geſtrigen Ber⸗ 
liner Stadtverordnetenverſammlung. Dieſe lehute in 
ihrer heutigen Sitzung mit allen bürgerlichen Stim⸗ 
men gegen bie Sozialiſten einen Antrag der Sozial⸗ 
demokraten auf Entfernung aller Hohenzollernbilder 
aus ben Schulen und öffentlichen Anſtalten ab. 

* 

Die republikaniſchen Schutzgeſetze im Reichsrat 
angenommen. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichsrates wurde der 
Geſetzentwurf zum Schutze der Republik mit 48 gegen 
18 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten außer 
Bayern die Provinzen Eſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Weſtyreufier⸗Poſen, Nieberſchleſten, Ober⸗ 
ſchleſten, Schleswig⸗Holſtein, Heſſen⸗Naſſau. 

Der Reichsrat nahm ferner das Amneſtiegeſetz mit 
55 gegen 11 Stimmen an. Dagegen ſtimmten Bayern 
und Bremen. Die erforderliche & Mehrheit iſt ſowohl 
beim Amneſtiegeſetz wie auch bei dem Geſetzentwurf 
zum Schute der Republik vorhanden. 

E 

Weitere Verbote. 
Bereits vor mehreren Tagen hat der Polißzeipräſi⸗ 

dent von Berlin die vom Landtagsabgeordneten 
Richard Kunze, dem auch in Danzig bekannt gewor⸗ 
denen autiſemitiſchen Demagogen, herausgegebene 
Zeitung „Das Deutſche Wochenblatt“, ſowie „Die 
Facke!“, herausgegeben von Rudolf Stanke, beſchlag⸗ 
nahmt. Nachdem jetzt das Gericht die Beſchlagnahme 
beſtätigt hat, ſind vom Polizeipräſidium die genannten 
Zeitungen auf Grund der Verordnung zum Schutze 

der Republik auf die Dauer von vier Wochen verboten 
worden. 

Der preußiſche Miniſter des Innern Severing bat 

den Bund der Aufrechten mit allen ſeinen Landesver⸗ 

bänden, Bezirks⸗ und Ortsgruppen aufgelöſt, ebenſo 

ſämtliche in Preußen beſtehenden Gruppen des beniſch⸗ 

völkiſchen Schutz⸗ und Trutzbundes, Sitz Hamburg. 

Auf Grund der 88 1 und 2 der Verordnung zum 

Schutze der Republik vom 25. Juni löſte der Oberprä⸗ 

ſident in Breslau für den Bereich der Provinz Schle⸗ 

ſien den dentſchvölkiſchen Schutz⸗ und Trutzbund, 

ferner deſſen Jugendgruppen, die deutſch⸗ſoziale Partei 

mit allen Untergruppen und den Hochſchulring deutſcher 

Art auf. Mit der Durchführung ſind die zuſtändigen 

Regierungspräſidenten beauftragt. Die 

des Hochſchulringes erfolgte auf cund polißzeilicher 

Ermittelungen. Sie ergaben, daß er zur Teilnahme 

an militäriſchen geheimen Organiſationen aufforderte. 

Nähere Angaben werden der Leffentlichkeit unter⸗ 

breitet werden, ſobald es ohne Beeinträchtigung der 

ſchwebenden Unterſuchung geſchehen kann. 

Die Blutſchuld des deutſchen Selbſtſchutzes. 
Die letzten blutigen Zuſammenſtöße in Oberſchle⸗ 

ſien, über die wir in den letzten Tagen berichteten, ſind 

zum großen Teil durch die deutſche Selbſtſchutz⸗Solda⸗ 

teska hervorgerufen. Dieſe provozierten' noch in den 

letzten Tagen Zuſammenſtöße mit den alltierten Trup⸗ 

pen, die dann häufig ein blutiges Ende nahmen. Dieſe 

oberſchleſiſche Selbſtſchutzſoldateska, die zum großen. 

Teil aus chemaligen Baltikumern und Freikorpsauge⸗ 

hörigen beſteht, war auch der deutſchen Bevölkerung 

höchſt läſtig. Selbſtverſtändlich betätigten ſich dieſe 

Söldnerſcharen als Feinde der deutſchen Republik. Wie 

unverſchümt ſie ſich dabei benahmen, zeigt folgende 

Meldung: 
Im Kreiſe Gleiwitz hat die Leitung des Selbſtſchutzes 

(non stüichen mir— 
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boten. Dagegen treten in verſtärltem Maße Haken⸗ 
kreuze und ſchwarz⸗weiß⸗rote Abzeichen auf. In Op⸗ 
peln zwingen die Selbſtſchutzleute Mädchen, die ſich 
mit Franzoſen eingelaſſen haben, ſich Geſichtstätowie⸗ 
rungen als Brandmal anbringen zu laſſen. Der 
Selbſtſchutz unterhält auch feſtgeſtellte Beziehungen 
mit verbotenen Organiſationen im Reiche und erblickt 
ſeine Aufgabe im Organiſieren von Geheimbünben, 

Hoffentlich wird nach der Uebernahme des deutſchen 
Teiles von Oberſchleſien mit dieſen Horden gehörig 
aufgeräumt. 

  

Eine neue Bluttat der Reahktion. 
Geſtern gegen 8 Uhr abends wurde Maximilian 

Harden in der Nähe ſeiner Wohnung in Berlin von 
zwei Männern überfallen und mit Totſchlägern bear⸗ 
beitet. Harden trug fünf Kopfverletzungen davon und 
wurde bewußtlos in ſeine Wohnung gebracht. Ein 
vermutlicher Täter wurde verhaftet. 

Harden hatte ſich in den letzten Jahren lebhaft füir 
die Republik eingeſetzt. Das Attentat auf ihn wurd⸗ 
von zwei jungen Burſchen mit Totſchlägern aus⸗ 
heführt. Harden hat fünf Schäbelverletzun⸗ 
en erlittlen und wurde von ſeiner Wohnung im 
Grunewald nach einer Klinik überführt, wo er noch 
heute operiert werden ſoll. Unmittelbare Lebeus⸗ 
geſahr ſcheint nicht zu beſtehen. Während einer der 
Täter entlommen iſt, wurde der zweite, ein etwa 
18 jähriger Burſche, feſtgenommen und Haroͤen, der 
daß Bewußtſein wiebererlangt hatte, gegenlbergeſtellt 
nud von ihm wiedererkannt. ODer Täter gehört dem 
Berbande national geſinnter Solda⸗ 
ten an. 

Die Getreideumlage im Volkstag 
geſichert. 

Der Volkstagsausſchuß beſchäftigte ſich heute mit 
der Neugeſtaltung der Getreideverſorgung der Frei⸗ 

ſtaatbevölkerung für das neue Erntejahr. Die Deutſch⸗ 

nationalen hatten gegen die Weiterführung der Um⸗ 

lage einen agrariſchen Proteſtſturm inſzeniert und die 

völlige freie Wirtſchaft gefordert. Demgegenüber hatte 

die ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion die Aufrecht⸗ 

erhaltung des Umlageverfahrens im neuen Erntejahr 

und Erhöhung der erfaßten Menge von 15 000 auf 

20 000 Tonnen gefordert. Die Mehrheit des Volks⸗ 

tagsausſchuſſes iſt nun dem ſozialdemokratiſchen An⸗ 

trag beigetreten. Allerdings bleibt es bei den im 

vorigen Jahre erfaßten 15 000 Tonnen. Die kleinen 

Landwirte, die bisher von den Großagrariern als 

Stoßtrupp für ihre wucheriſchen Forderungen ge⸗ 

braucht wurden, ſind vom Umlageverfahren befreit, 

und zwar Landwirtſchaften mit gutem Boden in Größe 

von 3 Hektar und mit ſchlechterem Boden bis zu 10 

Hektar. Der Verkaufspreis für das abzuliefernde 

Getreide iſt gegenüber dein Vorjahr um das Dreiſache 

erhöht worden. Er beträgt für die Tonne Roggen 

nunmehr 6300 Mark, Weizen 6900 Mark und Gerſte 

6000 Mark. Dieſe Preiſe bleiben niebriger als die für 

Deutſchland feſtgeſetzten Getreidepreiſe. 

Die Abſtimmung im Volkstagsausſchuß ergab eine 

eigenartige Zuſammenſtellung. Flüir die Getreide⸗ 

umlage ſtimmten drei ſozialdemokratiſche Vertreter, 

ein Unabhängiger, ein Kommuniſt, ein Zentrumsmann 

uUnd zwei Vertreter der Deutſchen Partei. Gegen die 

Getreideumlatze ſtimmten nattrlich alle deutſch⸗ 

nationalen Vertreter ſowie ein Zentrumsmann und 

vein Deutſchparteiler. Die Abſtimmung zeigte die Zer⸗ 

riſfſenheit und die Intereſſengegenſätze innerhalb der 

bürgerlichen Mittelparteien. Während die Arbeiter 

und Angeſtelltenmitglieder dieſer Parteien im Inter⸗ 

eſſe der Konſumenten für das Umlageverfahren ſtimm⸗ 

ten, erklärten ſich die Vertreter der Produzenten und 

des Großhandels für den agrariſchen Getreidewucher. 

Es iſt anzunehmen, daß nunmehr auch im Plenum 

des Volkstages eine Mehrheit für die Getreideumlage 

gsſichert iſt. Angeſichts des neulichen Markſturzes iſt 

das um ſo mehr zu begrüßen. Würde es nach dem 

Willen der deutſchnativnalen Agrarier und ihrer Hel⸗ 

fershelſer gehen, die für Getreide den Weltmarktpreis 
verlangen, ſo würde die Brotverſorgung im nächſten 

Winter zu einer Kataſtrophe führen. Schon bei der 

Getreideumlage läßt es ſich nicht vermeiden, daß der 

Brotpreis bedeutend heraufgeſetzt wird. Es iſt aber 

zu hoffen, daß er ſich dann noch immer in erſchwing 

fien Gronzen balien wird. 
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Geſchäftsreklame mit polltiſcher 
Berleumdung. 

Wir leſen in der „Welt am Montag“: 00 be⸗· 
kannt, mit welcher uufmerkfamteit in dem Wfuter⸗ 
Letriebe des Me ſtminiſtrrs Moftrarten und Druck⸗ 
lachen her Weſchaftawelt baraufdin kontrolliert wer⸗ 

nur kein Härchen von dem vorpelchrie⸗ 
tenen Gchema abweichen. Da ſcheint denn keine Jeit 
Kerig au Eieiden, die Sendungen auch nur fiüchtig 
darauſüin angufeben, ob ſie unvertchämteſte politliche 
Berbetung und ichwerte Kerleumdungen gegen Be⸗ 
amte bes Meiches entbalten. 

Oter der Beweis: Die Firma Alumintumwerk 
Carl Albrecht in Wöltiugen vertendet Geſchäſtskuverts 
mit Orteftopf, beren Norderſelle zur vältte mit einem 
„Gedicht“ bedruckt ift, das wit tn, LSütunt. 

„Ihr Mäuner, die uns den ſtrieden nebracht, 
Die unt verfanlt und verraten, 
Die und getoßen in Klend »innd Nacht. 
Waß gelten cuch Leiden und aten? — 
Waßs gelten euch Freibeit und Naterland? 
Was flelten euch Stolz und Ehrev 
Ibr arlift mit krecher und jchmuniger Dand 
Nach unkrer klauken Nebre! 
Ihr gritft nach dem Holzen Schurswelhrot 
Und badt es berunternerlten. 
Den blanken Schild benarlt ihr mit Kvt, 
Um ein neues Nanner zu biſſen. 
Abrſtandet lalnder Feinde Sold 
Unblteseteuchſchmierenundkaufen! 
Keut weht uber euch daa Schwarzrotgold, 
lieber ezich und bemtreuloten Haufen!⸗ 

Als Kerianer dietes gemtinen Modinns iſt ein 
Sudweſtaßrikaner“ genannt, „— dem man vielleicht ſein 
nattonaliſtiſches veib, und Magenblatt und eventuel! 
cinen hetigen Tropenkeller zugute halten kann. 

Wie komp-t es aber, daß dieie Kuverts bei der Poit 
unbeauſtandet durchgehen konntend Im Mai hat der 
ſoztaldemokratiiche Abgeordnete Gick im Meichstag den 
ſkandalölen Fall keirgenagrit. Wir daben nichts davon 
erfabren, daß inzwiichen gegen die ſo gewißenlos 
beuende und verlenmdende Firma eine⸗ wor⸗ 
den wäre. 

  

  

Dle reaktionäre Peſtbeule in der Reichswehr. 
Neichbwehroffiziert verberrlichen den Mord an 

Ratbenan. 

Der unabbängige Adgeordnete Lünttler bat an den 
Reichswehrmintiter einen Brief gerichtet, in dem er 
auf die Marineſchule in Kleusbura Bezug nimmt. Die 
Marineichule wird von Lem Aruder des Erxberger⸗ 
mörders Tilleßen geleitet. In dem Vrieß heikt es: 

„Als am Samskaß. 21. Juni., die Hunde von der 
Ermordung des Re! näenmtiutiters Dr. Rathenau 
in der Marinetchule bekannt wurde, fühlten die 
Marinesiitziéere aßt. dieſen Tag beionders 
zu feiern. Juni in dem 
Ofitzierskarine eine greße Feier ſtart, verbhunden 
mit Seltigelnge. welche bis in die Nacht hinein 
duuerte. Bei diefer Feier den bochpatriotiſthe 
Reden gebalten und der r Dr. NRathenaus 
durch braufende Hos Sverherrlicht. 
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aben dieſe „repablitamſchen“ Offiziere 
geliebte     

   

  

den Katier und die ſo ſchr 
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Fremde Ortsnamen in Deutſchland. 
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Nel⸗ nbes, der bem Kommandeur ber bielinen 
awehr, Oßerſt Leuvold, eine Einladung zu ber 

ktattfindenden Treukundgebung für die Renublit gab, 
erbteit von letem einen ablehnenden Beſcheib, daß die 

  

landes uns ſeiner Grenzen (allo nur zum Kriegfüh⸗ 
renl P. Reb.) da fet. Im weiteren Geſprach bekannie 
lich Oberſt Lencolb olfen als Monarchiſt mit dem He⸗ 
merken, baß auch neuk Zehntel ſelner veute monarcht ⸗ 
keiſch heſinnt ſeien.“ 

ů Vexſaſfung, ſondern hum Schutze des beutſchen Vater⸗ 

  

England und die Frage der Sanktlonen. 
Im Unterhbauſe fragte Kennworthy, ob mölncars in 

einer Note an die britiſche Regierung erllärt habe, 
daß der Rrirdensvertrag Frankreich das Recht gebe, 
im PFalle einer Kichterfüllung der Merpflichtungen 
ſeltens Deutſchlands aue geeigneten Zwangsmaßnah⸗ 
men gegen dleſes zu erareiſen, ferner ob die britliſche 
Menierung dieſe Note beautmortet habe. Lloyd 
Georne erklärte, daß itber dieſen Gegenſtand zwiſchen 
den belden Aenierungen eln Schriftwechſel ausge⸗ 
tamticht murde, den er verölfentlichen werde, ſobald die 
Juſtimmung Frankreichs vorllege. Polncars habe am 
10. Mimi in Vondon die Koffnung außgeſprochen. daßz, 
talls weitere Sankttoͤnen notwendig wülrden, dirie ge⸗ 
metnſchaſtlich angewandt wülrden. Auf eine weitere 
ſtranße ſante Lioyb George, daß der britiſche Botſchafter 
in Verlin in enger Fühlungnahme mit bem britiſchen 
Authenamt uber alle die britiſche Reglerung intereſfſfie⸗ 
renden Dinge ſtehe. Wenn eine reaktionäre, den Ver⸗ 
traasverpflichtungen Deutſchlands ſeindliche Bewe⸗ 
anng in Teutichland Erſolg haben ſollte, ſo würde da⸗ 
durch eine ernſte internattonale Lage entſtehen und 
die Alltierten könuten demgegenüber nicht gloshhültig 
bleiben. 

  

Der Mordprozeß gegen die ruſſiſchen 
Monarchiſten. 

Vor dem Schwurnericht in Berlin begann geſtern 
der Prozeß wenen des am 28. März in der Philhar⸗ 
monie verübten politiſchen Mordanſchlanes auf den. 
Vrofeſſor Milinkow, welchem der Chefredakteur Nabe⸗ 
kom zum Opſer gefallen war. Die Anklage lautet auf 
verjuchter Mord, Totſchlag und Körperverletzung und 
richtet ſich gegen den Schriftſteller v. Schaberakt⸗Bork 
und den Schriftſteller Taboritski. 

Die beiden Täter ſind ehemalige kaiſerlich⸗ruſſiſche 
Oßfiztere, die in dem Führer der liberalen Kadetten⸗ 
vartei den Urheber am Ausbruch der Revolution 1017 
ſaͤhen. 

    

Die endgultigen Ergebniſſe der polniſchen 
Volkszählung. 

Amtlich wird jetzt das endallltige Ergebnis der im 
Seytember 102t veranſtalteten allgemeinen Volks⸗ 
zählung in Polen bekanntgegeben. Demnach beträgt 
die Geſamtbevölkerung der polniſchen Republtik, auſſer 
volniſch⸗Oberſchleſten, nicht 30 Milltonen, wie im Lk⸗ 
tober bekauntgegeben wurde, ſondern 25 272 000; da⸗ 
von ſind 17 360 Ulüuo polniſcher Nationalität, d. i. 68 Proz., 
Str 000, d. i. 32 Prozeut nichtpolniſcher Nationalitäl. 
Schon aus dieſer amtlichen Statliſtik ergibt ſich daher 
deutlich der Charakter Polens als „Nationalitäten⸗ 
jtaat“. In Wirklichkeit dürfte das zahlenmäßige Ver⸗ 
hältnis ſich für die poluiſche Nationalität noch ungün⸗ 
ſtiger ſtellen, denn die bei der Volkszählung ange⸗ 
wandten Methoden waren oft keineswegs einwand⸗ 
fret; ſo ſind z in Galizien die Ukrainer katho⸗    

    

Fingerzeig geben können. In Vorpommern liegen bicht bei⸗ 
einander Orte auf ⸗ow: Rofow, Kolbitzow, Tantow, Naſſow, 
Kafekow, Damitzowm und viele andere, in Hinterpommern 
Virchow. In manchen Ortsnamen hat man die flawiſche 
Endung verdeuticht durch au: Spandow — Spandau, Prenz⸗ 
low — Prenzlau, aus Templow bei Berlin wurde dagegen 
Tempelhof! Auch die Endung »is und ⸗in deuten auf flawi⸗ 
lcen Uriprung: Lüderitz, Fsenplitz, Köcertt in der Altmark, 
Berlin, Schwerin, Stettin, Wangerin: auch Zeppelin, deſſen 
Vorkahren aus Mecklenburg ſtammen, der aber in Siid⸗ 
eurichland die Betonung auf die erſte Silbe gelegt hat, wie 
bei Vocklin, das echt deutſch iſt (— Böcklein). 

Während Slawen den Oſten bewohnten und ſich bei der 
Or:snamengebung hervorragend beteiligten, war die Donau⸗ 
und Rheingegend in vorgermaniſcher Zeit der Sitz keltiſcher 
Nolksſtämme. Dieſe wurden von den Germanen beſtegt und 
verdrängt, aber eine Reihe von Gebirgs⸗, Fluß⸗ und Orts⸗ 
namen legen noch Zeugnis ab von ihrem Daſein. Bolkstüm⸗ 
liche Umdeutungen damit vorzunehmen, bazu ſcheinen unſere 
Vorfahren wenig Unlaß gehabt zu haben; ſo muten denn auth 
beute noch die Namen undeutſch an und ſind aus dem Deut⸗ 
ſchen nicht zu erklären: Worms, Mainz, Andernach, Re⸗ 
magen. Bonn, Taunus, Neckar, Rhein, Main, Donan U. a. m. 
Ob Mains und Main demielben Stamm entipringen, läßt 

f hi ohne weiteres eniicheiden; vielleicht Itent hier eine 
Angleichung vor, denn die früheren Formen beider 

zetien keine Aehnlichkeit auf: Moenus — Mocguntiacum. 
Die Endungen ſind meiſt von den Römern verändert wor⸗ 
den, wir haben es alſo in vielen Namen mit lateinilierten 
keltiichen Börtern zu tun. Ob die Ilar bri München und 
die Wre in rankreich derfelße Name iü, ſcheint ebenſo 

gleiche Herkunit hein und Rhone, dieſe 
des bedeuten einer gemeinſamen indo⸗ 
urzel entſvringen, aus der auch das deutſche 

itammt. Dr. 

  

    

   

  

     

     
  

Drahtloſe Telegraphie im Urwald. Die drahrloſ 
graphie har in lester Zeit Fortſchritte gemacht und ißß 
lich die Nachrichtenüber ittlung der Zukunit. Das⸗ 
dient aber karan erinnc.: zu werden, daß die afrikaniſchen 
Eingeborenen ſchon in früheren Zeiten Formen der Mittei⸗ 

    

     
    

lun, nten. durch die ſie in geradezu unglaublicher Schnel⸗ 
achrichzen über weite Strecken verbreiteten. 

Reichswehr nicht zum Schude der Repudlit und ihrer 

  

        

  
  

kiſchen Glaußensberenninlſfes meiſt turzerhänd ar? 
Nuttonalpolen regiſtriert worden. 

  

Der Veleldigungsprozeß Hermes —Freiheit dem 
Staatsgerichtshof überwleſen. 

Vor dem Landgericht begann heute in Angelegen⸗ 
beit der Weinlleferung an den Reichsminiſter Dr. 
Hermes die Verhandlung wegen Beleidlgung gegen 
den Redakleur der „Freiheit“ Robert Hanſel. Unter 
Anklage geſtellt iſt bie Behauptung, Miniſter Dr. Her⸗ 
mes habe von dem dienſtlich von ihm abhaͤngigen 
Winzerverband für Moſel, Saar und Ruwer im April 
1520 und im Februar 1921 Weine zu einem unver⸗ 
hältnismäßigen Preiſe bezonen und als Gegenlelſtung 
hierfür den Winzerverband durch Ueberweiſung von 
50 000 Mark und einer Sonderanweifung von 8000 
Zentner Zucker befondere Vortetle zugewandt. Das 
Gericht beſchloß nach längerer Beratung, die Sache auf 
unbeſtimmie Zeit zu vertaßen, da der hlnreichende 
Verbacht beſtehe, daß gemäß 8'ß der Verordnung des 
Reichöpräſidenten eine Reſthimpfung vorliege. Die 
Worte „Korruptionsmihiſter, Schweinewirtſchaft, er 
ſchwindelt ſich wieber heraus“, begründeten den Ver⸗ 
dacht, daß die Meleidigung über den Rahmen des 
185 des Strafgeſetzbuches hinausgehe. Die Akten 
ſeien dem Oberreichsanwalt zur Herbeiführung einer 
Entſcheldung des Staatsgerichtshofes zu überweiſen. 

  

Die Beiſehung Georg v. Vollmars. 
Die veiche Georg v. Vollmars iſt am Montag abend 

in München eingetroſſen. Die Veiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten, die vor der Einäſcherung Sonnabend nachmittag 
in Mlinchen ſtattfſinden, werden ſich, wie das Nach⸗ 
richtenblatt mittellt, zu einer großen Kundgebung der 
Münchener Arbeiterſchaft und der polltiſchen Illhrer 
der deutſchen Soztaldemokratie geſtalten. 

Freiſpruch im Kriegsbeſchulbigtenprozeß. 
Geſtern mittag gegen 1 Uhr wurde im Kriegs⸗ 

beſchuldigtenprozeß gegen den Verliner Arzt Dr. 
Michelfſon vom Reichäͤgericht das Urteil verkündet. 
Da für die Schuld des Angeklagten durch die Nerhand⸗ 
lung ein Beweis nicht erbracht werden konnte, würde 
der Angeklagte freigeſprochen. Die Koſten des Ver⸗ 
ſahrens trägt die Reichskaſſe. 

Noch immer Kämpfe in Irland. 
Blättermeldungen zufolge begann geſtern vormit⸗ 

tag in Dublin eine große Schlacht um die letzten Stütz⸗ 
punkte der triſchen Rebellen. Der Kampf, bei dem 
Maſchinengewehre und Panzerwaͤgen in Tätigkeit 
traten, dauerte am Nachmiktag an. Eine weitere Mel⸗ 
dung beſagt, daß der ürgermeiſter von Dublin, der 
bei den letzten Verhandlungsverſuchen, die von Deva⸗ 
lera verworſen wurden, vermittelte, gefangengeuom⸗ 
men worden iſt. 

Verurteilte polniſche Banbenführer. 
Sonnabend hat das altiierte Kriegsgericht in Op⸗ 

peln drei Mitglieder der berüchtigten Gorkabande, den 
Grubenarbeiter Wawrzinek, den Grubenarbeiter 
Barteſchek und den Bandenführer Gorka zum Tode 
verurteilt. Ste hatten einen engliſchen Sergeanten in 
Neudorf bei Kattowitz gefangengenommen und er⸗ 
ſchoſſen. 

Ende des Angeſtelltenſtreiks in Frankfurt a. M. 
Der Kynflikt in der Metallinduſtrie, bei dem es ſich 

um Lohnſtreitigkeiten mit den techniſchen Angeſtellten 
handelt, die auch zu einer Antsſperrung der Arbeiter 
führten, iſt beigeleßpt worden. 

dieſer „Buſch⸗Telegraphie“, die ſchneller arbeitete als unfere 
Telegraphie mit dem Draht, erzählt der Forſchungsreiſende 
F. S. Joeljon erſtaunliche neue Tatfachen. „Die Mittel, mit 
denen die Nachrichtenübermittlung erfolgt,“ ſchreibt er, „ſind 
bei den verſchledenen Stämmen und unter den verſchiedenen 
Umſtänden ſehr verſchieden. Die gewöhnlichen Signale wer⸗ 
den mit der Trommel geßeben: aber auch Rauchſignale ſind 
tehr häukis, und an einigen Teilen der Goldküſte wird das 
Pfeifen dazu benuntzt, um durch eine Art „gepfiffene Sprache“ 
Reuigkeiten raſch zu übermitteln. Viel geheimnisvoller aber 
iſt der ſog. Buſch⸗Telegraph, eine Erſcheinnng, die auch die 
klünſten Europäer bisher noch nicht hahen erklären können. 
Man welt nur, daß eine ſolche „telegraphiſche“ Nachrichten⸗ 
übermittlung beiſteht, und daß Botſchaſten viele hunderte 
Kilometer in einem Tage verbreitet werden, weder durch 
Trommelzeichen noch durch Rauch noch durch irgendein ſicht⸗ 
bares oder hörbares Mittel. Die Dörfer im afrikaniſchen 
Urwald können einander anrufen, gerade ſo wie wenn ſie 
telephoniſche Verbindung untereinander hätten. Jedes Dorf 
bat ſeine Sammlung von Signaltrommeln, die bei den ver⸗ 
ſchiedenen Anläſſen benutzt werden, und mit dieſer Trommel— 
ſprache können die Häuptlinge einanber mitteilen, daß ein 
menſchenfreiſender Löwe in der Umgegend ſich gezeigt hat, 
daß der Steuerkommiſſar feine Tour zum Einſammeln der 
Steuern begonnen hat oder daß in dem und dem Dorf in 
der Nacht des Vollmonds ein großes Biergelage mit den 
nötigen Feätäuzen ſtattſinden wird. Der Enropäer, der 
lange im Buſch gelebt hat und der den dumpfen Laut einer 
ſolchen Trommel aus weiter Ferue hört, weiß genau, daß 
dieje für ihu nuverſtäudlichen Lauie für alle Eingeborenen 
eine ſehr beſtimmte Bedeutung haben. Im Auguſt 1914 war 
ich 3. B. 60 Kilometer von der oſtaſrikaniſchen ſte entſernt, 
aber nuret eleégraphenſtation. So⸗ 

des Kri rführ, ſprung 
MRad, um mir die Neui ütberbringen. 
nicht ſo zu beeilen b. denn vereits 

der Telegraphiſt die Kriegsnachricht 
meiner Eingebpreuen, indem er 

     

  

   

    

    

  

     

      

  

   

  

   

    

   

mich gehbe 
weißen Mä 
war die erſte Nachricht, die ich von dem Aus 
i rhi Die Buſch⸗Telegraphie hatte 

urppa miteinander Krieg führten. Es 
Feind⸗ 
unſere 

   

  



  

  

x ö Danziger Nachrichten ů 
öů Juli⸗Epiſtel. 

Nus ſind die betzen Tage genaßt, — da zur Ernte will 
votſen rihas die Saat. — Ein Doffen reat wieder ſchlſchtern 

bis Echwingen, — baß es nun ensdlich doch muß gelingen, — 
aus all dem Kleud und all ber Not — uns zu befreten! Denn 
paben wir Orot, — baben wir für den Hunger Schut, — bie⸗ 

wir allem auberen Trutt! — Freilich, Junker ſowohl 
wite. Bauer — macht uns das Leben öblltſch ſauer! — Bahlen, 
ſagen ſio, ober faften! — Heut trägt der Käufer alle Laſten,— 
kann er's nicht, bricht er eben zufſammen! — Wer will bas 
Lolk ba noch verbammen, — wenn es dieſen Blutzoll nicht 
sablen — will mit erbößten Sorgen und Bualen? — Nicht 
genna, baß das Ausland trant — über uns ſeine gter“'ge Ge⸗ 
walt, — auch bie Leute im eigenen Land — wollen uns wür⸗ 
gen mit barter Hand, wollen erbbhten Wucherpreis — 
vreſſen aus unſerm fauren Schweiß, — wollen mit indtrekten 
Stenern — umns dal btöchen Leben verieuern! — Können und 
burfen die breiten Maſſen — ſich beut ſo etwas bieten noch 
laflen — Wollen wlr uns nicht lebendig begraben — müſſen 
wir das Notwenblaſte haben — für das Leben; wir wollen 
nicht mehrl — Aber das Wenige gebt uns her, — macht 
uns dal Baſeln nicht unnutz ſchwer! — Können wir ſonſt 
noch etwat kaufen? — Müſſen balb nackt und barfuß laufen, 
— baben kaum Kohlen, weun Wintersnol — kalt und ſchnee⸗ 
ſtürmend uns beöroßt! — Können uns wirklich Zenüſſe nicht 
cönnen, — well wir das Geld nicht erſchwingen können! — 
Muſſen in ewis gleicher Plag — beugen den Nacken Tag ſilr 
Tag. — Alle beſchetbenen Hoffnuntzsſunken — ſind untz zer⸗ 
flattert und verſunkenl —, Und doch miſſen wir käglich ſehn, 
—baß bie Welt ſo ſtrahlend und ſchön — rings um uns leuch⸗ 
tet in Pracht und Glanz, — doch wir brücken den Dornen⸗ 
krang — tief in die Siirnen, von Gram zerſchnitten! — 
Haben wir nicht genug gelitten? — Hat benn die Schraube 
niemals ein Ende, — wie wir auch regen die fleihigen 
Hände? — Gebt uns, was willig man albt dem Tier! — 
Schaut: die Ernte ſteht vor der Tür! 

Lene Sitten im Geſchäftsleben. Vor dem Schöffengericht 
hatte ſich der Dolmetſcher Kaſtmir von Oſſowski zu verant⸗ 
worten, weil er zu ſeinen Einkäufen den Revolver mitnahm, 
um den Verräufer willig zu machen. Er kam in ein Wa⸗ 
renhaus und wurde bter mit dem Verkäuſer nicht einig. 
Darauf zog er ſeinen Revolver aus der Taſche und hielt 
ihn bem Verkäufer vor die Bruſt. O. iſt Ausländer und 
Hatte ſelbſtverſtändlich keinen Waffenſcheln. Der Verkäufer 
wurde bei dieſer Bebrobung auch noch beſchimpft, doch wollte 
der Beſchimpfte dies Überhören. Es ſtellte ſich heraus, daß 
ber Revolver ungelaben war und es ſich ſomit nur um eine 
leere Drohung bandelte. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten zu 40 Mark Geldſtrafe wegen unbeſugten Waf⸗ 
fenbeſitzes. 

Jagdſchonzeiten. Auf Grund bes § 30 der Preußiſchen 
Jasbordnung vom 15. Juli 1007 wird für das Gebiet der 
Krelen Staßt Danzig der Schlutz der Schonzelt flir Birk⸗, 
Haſel, und Fafanenhähne unb Pafanenhennen auf den 15. 
9. 1022, für Rebhühner auf den g1. 8. 1022, für Droſſeln 
(Krummetsvögel) auf den 20. 0. 1922 feſtgeſetzt. 

Ablchiebsvorſtellung im Stabttheater Danzig. Am Frei⸗ 
tag, ben 7. Jult, abſolviert Fräulein Haltna von Czarlinski 
ein einmaliges Gaſtſpiel als „Carmen“. Die Vorſtellung 
findet außer Abonnement bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt. An 
dieſem Abend ſingt Herr Dr. Schrader zum letzten Male, 
In Max Halbes „Haus Roſenhagen“ beſchließen am Mitt⸗ 
woch Fräulein Kaufmann und Herr Bühring ihr 
bleſiges Engagement. Am Donnerstag wird zum letzten 

  

   
  

Nale die Operette „Die Eüe im Krelſe“ gegeben. (Lettes 
Muftreten des Herrn Friadenreich). In dem Blumen⸗ 
tbal⸗Kabelburgſchen Hultſpiet „Im weiken Röhßl“ perabſchle⸗ 
den ſich am Sonnabend Frau Lewrowsti⸗Lichten⸗ 
ſtein und Herr Armand vom Vanziger Publikum. Alz 
letzte Vorſtellung bieſer Splelzeit werden die beiden Opern 
„Cavalleria ruſtieana“ und „Der Haſagzo“ am Wonntag ge⸗ 
geben. In dleſer Vorſtellung treten die Berren Gtein und 
Hahn aͤum letzten Male auf. Die Santuzza ſingt Brän⸗ 
lein Meiling. 

S7 P. D. 
Donnerotag, den 6. Juli 1022, abends 7 Uhr, In der Uula 

ber Hilfsſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111: 

Vorſtände⸗Konferenz 
der Brzirksvereine Manzig⸗Stabt unb der 

Ortsvereine Ohra, Oliva, Zoppot. 

Tagesorbnuns: 

Ausbau unſerer Organiſatlon 
Ref. Gen. Klah. 

Wir erſuchen die Orts⸗ baw. Bezirksvorſtände, wenn die 
Anweſenheit fämtlicher Vorſtandsmiiglieder ſich nicht ermög⸗ 
lichen läßt, mindeſtens ein Mitalleb 22 entſenden. 

Mit Parteigruß 

Der Lanbeßvorſtand. 
Brill. 

Vlit einer großen Summe geflüchtet. Seit elntgen Tagen 
wird ein Angeſtellter der Dresdener Vank in Danzla ver⸗ 
mißt. Nachforichungen haben ergeben, daß er nach Unter⸗ 
ſchlagung von faſt 200 000 Mark geflüchtet iſt. 

Ein⸗ Untofalle in der Großen Allee. Infolge der vielen 
Unalücksfälle achtet die Poltzel jetzt ſtärker daranf, daß die 
Kraftwagenführer die zug laſſene Schnelligkeit der Auto⸗ 
fahrten nicht überſteigen. Da gegen die Straſbeſehle oßt Ein⸗ 
ſpruch erhoben wird, kommen häuſig vor dem Schöffengericht 
und der Berufungsſtrafkammer derartige Uebertretungen 
zur Verhandlung. Der Kraftwagenflührer W. in Danzig 
wurde vom Schöffengerlicht in Danzig wegen zu ſchnellen 
Fahrens in der Großen Allee zu 10D Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt und er legte gegen das Urtell Berufung ein. Die 
Grundſchnelligkeit nach der undesratsverordnung beträgt 
15 Kilometer in der Stunde. Sie iſt für Dauzig auf 25 Kilo⸗ 
meter beſtimmt und das Gericht ſtellte e ſeſt, daß diele 
Schnelligkett auch für die Große Allee gilt. In der Großen 
Aller ſtanden nun zwet Polizeibeamte zur Kontrolle der 
Autofahrten. Sie hatton ſ.) in einer Entlernung von 2 
Metern von einander aufgeſtellt. Der eine hatte eine Stopp⸗ 
uyr, die er anſtellle, ſo bald das Auto vor ihm vorüberfuhr. 
Der aweite Beamte gab ein Zelchen mit der Haud in dem 
Augenblick, in dem das Auto vor ihm vorüberfuhr. Auf die—⸗ 
ſes Zeichen hin ſtellte der erſte Beamte die Stoppuhr ab und 
nun wurde die Zeit feſtgeſtellt, innerhalb der die 200 Meter 
durchfahren ſind. Nach dieſer Feſtſtellung fuhr der Ange⸗ 
klagte mit einer Schnelligteit von über 32 Kilometer. Der 
Polizeibeamte trat für bie Zuverlüſſigkeit ſeiner Beſtſtellung 
ein. Die Verufungsſtraftammer gewann ble gleiche Ueber⸗ 
zeugung und verwarf die Beruſung des Angeklagten. 

  

    

  

  

  

  

Die Frauen aus dem Hiten 
Staden fr. 1/ 

8) Von Henni Lehmann. 

„Das da vorgeht, kann man ſich ja denken,“ ſagten die 
anbern Frauen von Nummer 17; aber freilich, man konnte 
nichts Beſtimmtes nachreden, ſonſt gab es am ende Iinan⸗ 
nehmlichkeiten, und vor der Eils hatten ſie Furcht. Frau 
Müller war die letzte, die jemand etwas nachgeredet heͤtte, 
aber unangenehm war die Nachbarſchaft doch, und es war 
Int, daß ſie ſo oft abends die Katze zur Geſellſchaft hatte. 

Das Zimmer, in dem die Gäſte ſich aufhielten, war das 
große Zimmer in Frau Ells Wohnung, und baneben kam 
noch ein Schlafzimmer und dann die Küche, und erſt dahin⸗ 
ter lag das Zimmer, in dem Roſe mit den dret kleinen 
Schweſtern ſchlief. Es ſtanden nur zwet Betten in dem Zim⸗ 
wer, und ſie ſchliefen darin zu zweit. Bei Roſe lag die kleine 
Dretjährige. Der Lärm von drüben klang gedämpft her⸗ 
über, Fran Müler, die Wand an Wand war, konnte ihn viel 
deutlicher hören, aber etwas von der Unruhe drang doch bis 
zut Roſe, beſonders, wenn einmal die Küchentür aufgemacht 
wurbe, weil man Bier aus dem Küchenſchrank holen wollte. 
Das Bier war ſchon knapp geworden in dieſer Zeit, aber die 
800 wußte ſich immer noch etwas zu verſchaffen für ihre 

„„ Roſe wußte auch nicht, was da drüben in dem ondern 
Dimmer vorging, aber ſie wußte, daß es etwas Unſchönes 
war, das nicht hätte ſein ſollen, und ſie ſchämte ſich. 

Sie batte eine über das Maß threr Umgebung hinaus 
geſteigerte Feinftthligkeit, wie ſie manchmal Kranke beſitzen, 
beſonders ſolche Kranke, deren Leiden ſie nicht zwingt, 
dauernd mit ſich ſelbſt beſchäftigt zu ſein. Roſe las viel. 
Eine ihrer früberen Lehrerinnen pflegte ſie zu beſuchen; ſie 
unterrichtete ſte auch, als Roſes Leiden ihr nicht mehr er⸗ 
Iaubte, zur Schult än kommen, und ſie brachte ihr Bücher. 

Daraus baute ſich Roſe eine eigene Welt, die weitab lag von 
ihrer Umgesung. Und ſte lieh auch der Mutter Züge von 
Güte und Edelftinn, die ſie in deren ihr ſelbſt gegenüber im⸗ 
mer gutherzigen und mitleibigen Art zu ſpüren meinte. 
Frau Eils liebte much thre Aelteſte auf ihre Weiſe, und f⸗ 
patte Mitleid mit einem Geſchöpf, deſſen körperliche Art mit 

  

  
lichkett in ſo ſcharfem Gegenſatz ſtand. Aber Roſe hatte auher 
der Lehrerin niemand, den ſie der Mutter vergleichen und 
vielleicht über dieſe ſtellen konnte; denn die andern Frauen 
in Nr. 17 waren, ſo ſchien es ihr, auch nicht viel anders, nur 
einzelne, wie die blinde Frau Müller, etwas leiſer und be⸗ 
hutſamer. Jetzt, da Roſe die Mutter anſah mit den Aunen, 
mit denen Bentta ſte ſehen mußte, wie ſie meinte, empfand ſie 
manches peinlich, das ihr vorher nicht aufgefallen wer. Aber 
Benita traf Frau Eils felten an, und wenn es geſchah, dann 
hielt Frau Eils ſich zurück und zeigte nur ihren lelchten 
Frohſinn, der Benitas Art verwandt war. Sie wollte Bentta 
gewinnen, das merkte Roſe. Sie bachte, daß es um ihret⸗ 
willen geſchähe und freute ſich dartiber. 

Die weiße Katze hatte ihre Lieblinge und ibre Feinde. 
Von Frau Eils wollte ſie nichts wiſſen. Stie fauchte, wenn ſie 
ihr nahe kam, und duckte ſich zum Sprunge. Alle Preundlich⸗ 
keit von Frau Eils hatte ſie nicht zu gewinnen vermocht; ſo 
vergalt biefe ihr jetzt ihren Haß und bedachte ſie mit einem 

Fußtritt, wo ſie nur konnte. Das ſchmerzte Roſe. — 
„Ich habe dir Katze ſy lieb, ich bin ihr dankbar,“ ſante ſie 

geheimnisvoll zu Benita; „niemand ſoll es wiſſen, außer dir: 
die Katze hat mir einen Freund gebracht.“ 

Benita war ganz geſpannte Neugier. 

„Du haſt einen Freund? Schnell, ſage boch — wer iſt es? 
Ach, weißt bu, als ich noch klein war, erſt elf Jahre, da hatte 
ich auch einen Freund. Er war in der Avotheke uns gegen⸗ 
über und war ſchon ſo groß. Er wartete immer auf mich, 
wenn ich mittags aus der Schule kam. Dann ſtand er drüͤ⸗ 
ben vor der Tür unb rief mich. „Kleine Schönheit,“ ſagte er 
immer zu mir. Und manchmal faßte er mein Haar an, das 
trug ich damals noch offen, und dann holte er mir weißen 
Lederzucker aus der Apotheke. Kennſt du Lederzucker? Er 
iſt ſo weich, und wenn man hineinbeißt, dann zieht er ſich 
ganz lang. Du, das iſt fein! Mein Freund hieß Herr Wen⸗ 
zel, und er hatte einen Pickel auf der Naſe, und er ſagte, er 
wollte mich heiraten, wenn ich groß wäre. Ich habe aber 
geſagt, da müßte erſt der Pickel von dex Naſe fort ſein. Herr 
Wenzel iſt dann fortgereiſt, und dann hatte ich einen andern 
Freund, der ſah viel netter ous. Er ging aufs Gymnaſium, 
und da gingen wir den Schulweg immer zufammen. Er 
hieß Ernſt Hader. Er war wirklich nett, aber Lederzucker 
hatte er natürlich nicht. — Nun wetß ich immer noch nicht, 

Aerer Kardes-eahe. Herhslokbernden gelunden Körver⸗ I wer deln Freund iit. — 

   

  

    
Schweres Eiſenbahnunglüa bei Prauſt dur 
Schuld eines polniſchen Conomettoflͤhrers 
Der Deßug Künigsberg—Danzig in großer Geſarr. 
Bel der Ausfabrt des Vahnbols Prauſt in der Ricätung 

Hobenſtein ereignete ſich geſtern mittag gegen 11 Uhr ein 
folaenſchwerer Zuſammenſtoß, der leicht bas Vorſpiel zu 
elner großen Eiſenbahnkataſtrophe werden konnte. Bom 
Prauſter Bahnhof fuhr ein Kieszug vorſchriftsmäßla ab. 

„Ein von Danzis kommenber Güterzua, deſſen Lokomotiv⸗ 
fübrer ein Kongret3zpole war, der nur mangelhaft 
beutſch ſpricht, Uüberfuhr das für ihn geltende Halteſignat 
und fauſte mit großer Geſchwindigkeit durch den Bahnhof. 
Der polniſche Lotomotipftührer war der Meinung, das zu 
der nebenliegenden Strecke gehbrende Ausfahrtſlanal gelte 
für ſeinen Zug. Beide Lokomotiven prallten aufeinander. 
Ein Maſchine wurde ſchwer beſchädigt, von der andern 
wurde der Tender zerſtört. Außerdem wurde eine Anzahl 
Güterwagen zertrümmert. In großer Gefahr beſand ſich 
der D⸗Zug Königsberg—Danzig, der jeben Augenblick ein⸗ 
treffen konnte. Die Beamten des Stellwerks Prauſt gaben 
ſofort Halkelignale. Der deutſche Führer des D⸗Zuges 
hatte ble brohende Gefahr rechtzeitig bemertt und den ihm 
anvertrauten Zug zum Stehen gebracht. Der Getſtesgegen⸗ 
wart des deutſchen Lokomokipführers iſt es zu verbanken, 
daß das Unglück nicht zu einer Kataſtrophe geworden iſt. 
Der D⸗Zug langte mit breiſtlndiger Verſpätung wohlbe⸗ 
halten in Danzig avr. Menſchenleben ſind bei dem Unfall 
nicht zu beklagen, jeboch beträgt der Matertalſchaden 
ſchätzungasweiſe 6—7 Millionen Mark. 

hegen das Verſahren der polniſchen Elſenbahnverwal⸗ 
tung, Lokomottiyfllhrern, bie nicht einmal Signale 
tkennen, im Gebiete des Freiſtaates Züge anzuver⸗ 
trauen, muß im Intereſſe aller Fahrgäſte aufs ſchärſſte 
broteſtlert werden. So leichtſinnig darf das Leben der 
Reiſenden nicht auſs Spiel geſetzt werden. Nur die Ge⸗ 
wiſfenhaftlakett der dentſchenEiſenbahner rettete den D⸗Zug⸗ 
reifenden das Leben. Wäre der D⸗Zug mit voller Fahrt in 
den Trümmerhauſen hineingeraſt, wäre kaum ein Reiſen⸗ 
ber mit dem Leben davongekommen. 

Hler zeigt „a wieber einmal, welch ſchweres Unrecht der 
Danalaer Vevölkerung durch die Ueberantwortung der 
Elſenbahn an Polen geſchehen iſt. Im Zuſammenhang damit 
nuiſt auch erneut darauf hlngewleſen werden, daß die polni⸗ 
ſchen Zuſchriiten an den Eifenbahnwagen, bie niemand ver⸗ 
ſteht, eine Gelahr ür den Reiſenden bedeuten. 

Die Danziger Gerichte gegen den Zoppoter Spielklub. 

Aus Anlaß einer Klage, die ein Croupier gegen die 
Direltion des Kurhauskaſinos in Zoppot vor dem 
Danziger Gericht angeſtrengt hatte, iſt eine ausführ⸗ 
(ſche Eutſcheidung des Gerichts über die Unzuläſſigkeit 
des Spielbetriebes in Zoppot ergangen. In der Ent⸗ 
ſcheidung heißt es: 

Die Handlungen der Beklagten (Spielklub) haben 
objektive Widerrechtlichkeit nicht etwa dadurch ver⸗ 
loren, daß der Senat der Freien Stadt Danzig und 
die ihm nachgevroͤneten Verwaltungs⸗ und Polizei⸗ 
behürden die Spielbank dulden oder — falls dies ge⸗ 
ſchehen ſein ſollte — ſie konzeſſioniereu. Denn dieſe 
Duldung bzw. Konzeſſionierung iſt geſetzwidrig und 
deshalb ungültig. Paragraph 1 des Geſetzes des 
Norddeutſchen Bundes vom 1. Juli 1866 beſtimmt 
ausdrücklich: „Deffentliche Spielbanken dürfen 
meder konzeffioniert noch geduldet werden.“ Dleſes 
Geſetz iſt noch heute im Gebtet der Freien Stabt 

  

  

  

„Walter Greeſe,“ ſagte Roſe ſehr ernſthaft und feierlich. 
„Er iſt ein wirklicher, großer Freund. Wir wollen auch 
durch das ganze Leben Freunde ſein, das habe ich mir feſt 
vorgenommen. Ich will immer nur den einen Freund 
haben.“ 

„Wo iſt denn Walter Greefe? Zeig ibn mir doch etnmal.“ 

„Walter iſt ja im Krieg. Er iſt ja ſchon gleich hinausge⸗ 
nangen als Freiwilliger, als der Krieg anfing. Er ſtudierte 
damals erſt ganz kurze Zeit. Weißt du, er ſtudtert etwas 
ſehr Schönes, von Bildern und Kunſt und ſo etwas, und er 
wird gewiß noch einmal Direktor von einer Bilbergalerte. 
Jebt iſt er aber ſchon lange Leutnant bei den Maſchinenge⸗ 
wehren, und er hat das Eiſerne Kreuz.“ 

Ein Student und Leutnant! — Benitas Angen wurdei 
aroß, als ſie hörte, daß Roſe, Frau Eils' Roſe im Alten 
Staden Nr. 17, einen ſo vornehmen Freund hatte. Damit 
konnte ſie freillch Herrn Wenzel und Ernſt Hader nicht ver⸗ 
gleichen. 

„Wle biſt du denn zu dem gekommen?“ fragte ſie. 
Roſe lachte leiſe und glücklich. 

„Die Katze, die weiße Katze hat ihn ja gebracht. Ich 
glaube, ſie iſt eine Zauberin, ſo eine, die ſich in eine Katze 
verwandelt hat.“ 

Benita wußte nicht recht, ob Roſe im Ernſt redete oder 
ſcherzte. 

„Nein, höre!“ ſagte Roſe. „Die weiße Katze gehört Frau 
Greefe drüben in Nr. 18. Und einmal iſt ſie drei ganze Tage 
hier geblieben in Nr. 17 und iſt gar nicht wieder nach Hauſe 
gekommen. Da iſt der Walter gegangen, ſie zu ſuchen, und 
da iſt ſie gerade hier bei mir geweſen. Da iſt er hierher ge⸗ 
kommen und hat ſich auf den Stuhl neben dem Fenſter ge⸗ 
ſetzt, grade wo duꝛ jetzt ſitzt, und er iſt eine ganze Zeir hier⸗ 
geblieben, und ich habe ihm von meinen Büthern erzählt. 
Am andern Tage iſt er wiedergekommen und hat mir ein 
neues Buch gebracht, und dann hat er mir Bilder gebracht 
zum Auſehen, und er hat ſie mir erklärt. 
Benita, wie viele und was für ſchöne Bilder es gibt!“ 

„Wir haben auch ein Bild,“ ſagte Benita; „es iſt von 
einem Spanier, und darauf iſt eine Tänzerin gemalt mit 
einem weißen Seidenrock und Spitzen darüber. Meine Mut⸗ 
ter hat es aus Sbanien mitgebracht.“ 

(ortheßung ſolgt     Du glaubſt nicht, 
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Ein Pellsberr. Erißk, Mar Gntmacher Hurſtus Oitaatkr in 
— Danis unß beſen Xüchran batten ſic wet Pemn Gcheſfen · 

brricht wecen Kinterdſezung wan Mtert Srumberiarün⸗ 
hieuten un veruntworten. Die Unerklagten berkenkten ein 
Grundhück zue Preiſe von dohn Mark, Ou den Mauf⸗ 
vertrag waren aber nut Ee mart anfstnormen, Wis 
30 —¹l Mart wurben unter ben Ti S Sr 20. 
Mart die Grunderwerbsgtuer uun varen. e Wrafs bo⸗ 

üräal das 10 fache der Kinterzoaenen Stener. Das Gericht 
verurtrilte desdolb den Sdemann zn n Marf Gelbtrafr. 
Die Kran ruitde frelactorochen, da ſie über hie Gache nicht 
untertichtet war. 

Der Antanf 2ur Geib für dar Neich kurch die Mriche⸗ 
vanf und Von erfolgt in der Woche vom K. Pis i4 Luli ö, J. 
zuan Preiſe von Maärk für ein Zwangtemarfkäck. 75O. 
Mark für ein Jehamarküäck. Mür ausländiiche Geibmän⸗ 
gen werben entfprechende Preiſr gezaßlt. Der Ankanf von 
Meichsſilbermünzen durch zie NeiseLan! and Vos erfelgt 
vom K. bie uf. Juit b. J. dis auf weiteres zum Sſachen 

Xelrad des Nennwertes. 

    

  

Obra. Eine Wemeindtvertreterfidbune findet 
am Tonnerstaa. den 4 Qull. nachmittank 6 Uhr, im Rat⸗ 
Poußk init vactyülgender Tnatserdunng vatt: 1. Neubeſetung 

des Mittnelgtaungsamtel 1Lyrf. und Stellv.l; 2. Weſeiti⸗ 
aung der Lchüden au der Zentraldeisung im Gemeinde⸗ 
arnnoſtück, Oftbahn L: s. Bergehnna der Arbeiten zur 

Waßferleituns niw.; (. Bertzebung der Maler⸗- und Töpfer⸗ 
ardeiten an den Schulen: 5. Vergebung der Pflaſterrnos⸗ 

ärbelten Kerintbengane, Keue Welt; n. Erböbung der Auf⸗ 

wandsentſchädtanng ür den Kemtinbevorſteber; 7. Erböhung 
der Untichädigung des Schuldieners. 

Wolderhelungbeim bes Kreiſes Greßer Aerber. Die 
vom Kreiſe errichttte Walderbolungsſtätte gebt ibrer Voll⸗ 

endung entgegen. In tör köynen je 15 Knaben und Müd⸗ 

chen im Schulalter Aufnabme finden. Die Kurdaner für 

das einzeine Kind joll in der Reoelt6 Kochen betragen. Dte 

endaültine Auswabl der Kinder geſchlebt durch den Kreis⸗ 
fürforgearst. welcher auf ÄUntrag der Aerste, Gemeindevor 
ſteher, Lebrer, Geiſtlichen, der kretwilligen Hellerlunen des 

Mohlfaurttamted ufw. Roranmeldungen erbolungsbedürftt⸗ 
ger Kinder ennimm:. Das tägliche Ptlegegeld kür das im 

Krelſe bebeimatett Kind iſt auf 10 Mark feſtgeletzt worden, 

wovon nicht die nolle Rerypflegung beſtritten werden kann. 

ſo dat dieſes Pftrergeld nur einen Zuſchus darſtellt zu den 

Gefamtkoſten, die der Kreis im Intereſe der Jugendwobl⸗ 

jahrtäpklege zu tragen ſich eutſchluüßen bat. Die Bezahßlung 

dieſen Mfleneneldes foll am Ende jeder Kur durch dir Ge⸗ 

meinde, aus der dak Lind entiandt wurde, an die Krets⸗ 

kommunalkaſe in Tiegenhof für das Kreiswoblfabrtbamt 
erfolgen, wobei es der Gemeinde freinchen ſoll, das Mllege⸗ 

nelb ganz oder tetlweiſe von dem Nater des Kindes oder 

von deſſen unterstühnnaspflichtigen Merlonen je nach deren 

Einkommens⸗ nud Vermögßensverhältniſen einzuzteben. 

Anmeldungen für die 2. Kurperiode (üitte Auguſt bis Enbe 
September) werden bis ſpäteſtens 18. Juli erbeten. 

Grober Gerber. Gegen die Getreideumlage. 
In verlchlehnen Orten des Kreiles kanden in den Landwirt⸗ 

ſchaftlien Vereinen Berjammlungen fiatt, in denen die ge⸗ 

genwärtige Lage der Landmiriſchalt beiyrochen und genen 

die geplante Getreideumlage Stellnna genommen wurde. 

Aus dem oOſten. 
Warienburg. Stahlhelmgetit. Der Landrat des 

Kreiſes Marienburg ſicht lich gezwungen, nachſtebende Be⸗ 
kanntmachung zu erlaſſen: 10%0 Mark Belohnung werden 

demſenigen zugeſichert. der die Täter. welche die angebrach⸗ 
ten Aufruke der Reichs renierung über den Mord des Mi⸗ 
mitters Nathenau bösartig beſchädigr und perunſtaltet haben, 
ſo näachweift, das übre Beſtrafung erfolgen kann. 

Di.Enlan. Tas Kaiferbild iſt nun enbdlich 
aus dem Stadtverordnetenſitzungsſaal entfernt und 
jeinem Stifter zurückgegeben worden. 

LKönigsbera. Streik der BVrauereiardbeiter. 
Am Sonnabend, den 1. Juli 1922 ſind die Brauereiarbeiter 
Käniasberas wegen Lohndliſerenzen in den Streik getreten. 

Ein Blis ſchlug in den Schornſtein des 
Ziegele! Damaſch in Maszellen ein. Der 28 

ue Sch ein erlut dadurch in ſeiner ganzen 

Länge einen ½ bis 40 Zentimeter breiten Riß, ſo daß er 
abgebrochen und neu gebaut merden muß. Bei dieiem Ein⸗ 

der Brenner Muttar MNe aus Matzſtubbern, 
Sof neb⸗ em Schornſtein ſaß und frübitückte, 

n und aufder elle getötet. 

  

   
   

    

    

  

    

   

      

    
   

   

    

rfinen Holsbrücke. 3 

Rädwen vergnü⸗ 
erte das Baot und 

Nur zꝛei kleine 

ununge Leute und zwei 

»ttabren. Plöslich 
vier Perionen Gürzten ins 
tben waren Augenzeugen des 
naben Geiellſchalt Oi 

     
  

  

kerg de; 

Aalnuinickrn. 
monſtration in 

riner Rathenau⸗De⸗ 
ukam es Sonnabend nach⸗ 

ů Einer der Demonitrauten, ein 
ernſteinwerken, erbielt von einem 

     
   

     dem er zur Hintertür hinausg 
iß im Knappfchaftslazarett 

      erheste Augend. Gemäß der 
titers für Wißenithaft, Kunſt und 

im Lötzener Gumna, 
henau ſtatt. 
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Lannen. 
L Der eartenb, erögach Eu 

‚* Düire, Auub E te Brand. öEeär 
ien daünenſiangen, im aansen 48 Citck, zerbrochn. 
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Vesnbſein wiedereriangt Iin haben. 

Gewerkſchaftliches. 
10, Generalverfammkung der Kupferſchmiede. 

Dar Zentralverband der Mupferſchmiede Deutſchland 

bält vam 2. dull an in Kaffel ſeine 10 vrbentliche Wenéral⸗ 

verſammiung ab. Sie darfte von belonderer Bedeutung 

ſeitt, da die Generalverſammlung Stellung nehmen muß un 

dem Veſchluß des Lelpsiger Wewerklchafto kongreſfes über 

die Uranllatloensform der Gewerlſchakten, der, ſich 

bekannilich für die Schaftung von großen Induſtrieverbän⸗ 

den ausſpricht. Die Kupferſchmiede baben lich wileberholt mit 

einer evil. GBerſchmelzung mit dem Metallarbetter⸗ 

verband beſaßt. Im Fabre 1920 find auch Uebertrittsverein⸗ 

barungen zwiſchen den beiderfeitigen Vorſtänben, getroſſen 

worden, ble Jedoch bei einer Urabftimmung eine farke Ab⸗ 
lebnung erſabren baben. Ein Antraa Eſſen zur Tagesorb⸗ 

nung der Generalverſammluna verlangt nun, daß der Ver⸗ 

banbstag beſonders zur Gründunt eined Induſtrieverbanbes 

Stellung nimmt. Bei der Beſprechung und Beſchlußfaſſung 

uber dieſen Punkt wird der Beſchluß des Gewerkſchafts⸗ 

konareſſes ſehr ſtark einwirken. Die Kendenz der Gewerk⸗ 

ſchaftsbewegung gebt unzwelfelbaft in der Richtung auf 

Schaffung von g⸗oßen leiſtungsfähigen Anduſtrleverbänden, 

dieſe Entwicklung kann wohl kaum aufgebalten werden⸗ 

Auf der Tagesordbnung des Verbandstages ſtehen 

neben den Geſchäftoberichten nur organiſatoriſche Franen. 

Nach dem gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht des 

Norſtandes für die Jahre 1919 bis 1021 bat der Verband in 

der Berichthperiode elne Zunahme in der Mitalleder⸗ 

zahl von 3194 zu verzeichnen. Am 31. Dezember 102t be⸗ 

trug der Mitgliederbeſtand 785t. Nach dem Kaſfenbe⸗ 

richt betrugen die Einnabmen der Hauptkaſſe im Fahre 

1021 1261 689 Mk., denen Ausgaben von h03 415 Mk. gegen⸗ 

überſtanden, In den Fillalkaſſen betrugen im gleichen Fabre 

dieEinnahmen 681 420 Mk, und die Ausgaben 406 118 Mk. 

Daß Verbandsvermögen bei der Zentrale bellef ſich am 
Jahresſchluß 1921 auf 510 5S4 Mk. und in den Filialkaſſen 

30. 753 Mk. Lohnbewgungen ſanden im Jahre 1921 

gis ſtatt, davon 104 mit Arbeliseinſtellung. 617 der Beme⸗ 

gungen endeten mit teilweiſem Erſols, erfolglos war nur 

eine Bewenung, Durch die Bewegungen wurden fiir 6770 

Merſonen eine Lohnerhöhung von 1 50 410 Mk. pro Woche 

erreicht. 
Wir werden itber das Ergebnis der Beratungen zuſam⸗ 

menfaßend bertchten. 

  

AfarBund nub Republik! 

Am Donnerstag, den 20. Juni, tagte im Gewerkſchafts⸗ 

haus zu Verlin die Ausſchunfitzung des Afa⸗Bundes, die von 

den angeſchloſſenen Verbänden aus allen Teilen des Reiches 

beſchlckt war. 

Der Afa⸗Vorſtand erſtattete eingehenden Bericht über 
den Stand der zum Schutz der Republik eingeletteten Be⸗ 

wegung. Nach mehrſtündiger Debatte, in der über die 

Ein zelhelten der weiteren Maßnahmen verhandelt wurde, 

iſt die volle Uebereinſtimmung aller Verbände feſtgeſtellt 

worden. Es kam folgender Beſchluß zur einſtimmigen An⸗ 

nahme: 

„Der Austchuß des Aka⸗Bundeß ſtimmt den vom Afa⸗ 
Vorſtand anläßlich der Ermorbung Waltber Rathenaus zum 
E der Republik getroffenen Maßnahmen in allen Tei⸗ 

en zu. 
Der Ausſchuß verlangt die Fortführung der eingeleiteten 

Bewegung. bis eine ausreichende geſetzliche Regelung zum 
Schutze der Republik geſchert iſt. 

Der Afos⸗MRorſt wird ermächtigt, alle weiteren, zur 
eriolareichen Dur rung der Aktron erforbrrlichen Maß⸗ 
nahmen im Einvernehmen mit dem Vorſtand des Allge⸗ 
meinen Deuiſchen Gewerkſchaftsbundes zu treffen.“ 

Anſchließend an dieſe Beralung faud dann nachmittags 
eine gemeinſame Sitzung mit dem Bundesausſchuß des 

A. D.G.B. ſtatt. 

50 Jahre ſozialbemokratiſcher Berein. Der zwelt⸗ 
älteſte Parteiverein Deutſchlands, der Ortsverein 

Bramſche bei Osnabrück, beging am 1. und 2. Juli das Feſt 

ſeines 50 jäbrigen Beſtehens. Aus klelnſten Anſängen ent⸗ 

Hanben, zählt der Ortsverein Bramſche beute an 80 männ⸗ 

liche Mitglieber. Wir entbieten unſern Bramſcher Genoflen 

ein herzliches Glückauf zu ihrem Jubellfeſt! 

Aus aller Welt. 
Schweres Eiſenbahnnuglück in Nordamerika. Bei Wins⸗ 

low (New⸗Jerſen) ſtürzte ein mit 110 Kilometer Geſchwin⸗ 
digkeit fahrender Schnellzug teilweiſe eine Böſchung hinab. 
Bis jezt wurden neun Tote., darunter der Lokomotivführer 
und Heiger, und 75 Schwerverleste feſtaeſtellt 

Ein eigenartiges Bergnügen. Ein reicher Farmer auß 
den Vereinigten Staaten macht ſich ſeit einigen Tagen den 
Spaß, und vielen Berlinern die Freude, mit einem Droſch⸗ 
tenauto durch die Straßen zu fahren und Geldſcheine aus⸗ 
zuſtreuen. Dem Chauffeur gab er den Auftrag, ihn in Ge⸗ 
genden zu bringen, in denen recht viele arme Leuté wohnen. 
Diefer fuhr darauf mit ſeinem Fahrgaſt nach der Gegend 

    

      
   

    

   

   
   

          

  

des Viebhoſes, dann nach der Weißenburger Straße, von 
W ſchnell wieder fort mußte, da die berzudrängende 
—2 beinabe den Wagen umwarf, und weiter durch 

die D ger Straße und Schönhauſer Allee. Die Leute er⸗ 
un Beträge bis zu 10 Mark. Nach Schätzung des 

G urs hat der Amerikaner bisher eiwa 400 000 Mark 
verteilt.   

Seligte Srrend De? 

  

Oie Drau eines Bremer Unduſtriellen wolte ſich erlin 
ain wenig amüfieren und lernte bier gwet iunge Lente auß 
anſtänbiger Namilte kenmen, einen Heichner Diſcher und 
*es Bolontitvarzt Herbert Pchönſttes. Eu Pegaun uun elne 
verabrabalt infame Komibbie im Grnüetwald, bei det die 
Sams mit Schönfließ ſpasieren ging, wülhrend. Dlicher ben 
Strolch pielte, Schönflies niederichlug, jo daß er „dewußkt⸗ 
los“ iegen blies und ber aufs böchſte erſchreckten Hran 
bie Brimanten abnahm. Hlerauf eniſernts ſich der Rüänber 
mit feiner dle einen Wert von etwa 90 000 Marl hatte. 
Daun erwachte iufließ wieber aus ſeiner „Bewuztloſla⸗ 
kett“ uud bie Uran brachte iön fürforglich nach dem Bahndof 
und baun mit dem Auto nach Berlin. Das Sericht ver⸗ 
vrtellte Schonflletz zu Fabren Gefänanls. Diſcher iſt ſchon 
borbe zu einem neun Monalen Gefänguiß verurtellt 
worden. 

11 000 Augerlagte. Die ohnehtn ſchon ſtark nberlaßteten 
Moabtter Gerichte ſind durch eine Entſcheibung ber General⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft bet dem Kammergericht vor eine Hufgabe 
geſtellt worden, auf beren Vofung man geſpannt ſein barf. 
Wie bereits miigeteilt, hatte der Wetttonzerninbaber Karl 
Koöbne gegen dle Hian ue, Einleger — es ſind dies zirka 
92 000 — Straſanzèige wegen Beihilſe sum gewerüsmüäßigen 
Glücksſpiel erſtattet. Die Oberſtaatbanwaltſchaft lebnte bas 
Einſchreiten gegen bie 82 000 Angezeigten ab, Hlersegen er⸗ 
bod der Rechtsanwalt Beſchwerde, und die Generalſtaats⸗ 
anwaliſchaft beim Kammergericht bat ſolgenden Beſchluß ge⸗ 
fatzt: Die Ausführungen (der Staatsanwaltſchaft) ſind 
nicht geeianet, den gegen die Beſchulbiaten angeregten Ver⸗ 
dacht der Beihtlſe zum gewerbsmäßigen Glücksſpiel zu ent⸗ 
kröften. Es wirb daher zum mindeſten der Anbüruns eines 
Teils der Beſchulbigten bebürſen. — Nach bieſem Beſchetde 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einer Maſſenanklage 
gegen zirka 92 000 Beſchuldigte kommen wirb., 

Der Eiſenbahndleb im Rorb. Von dem Händler Kürth 
in Wurzen in Sachſen war ein umfangreicher Korb nach 
Oſchatz aufgegeben worden. Den Bahnarbeitern kam das 
Frachtſtück wegen feiner Schwere und weil man wahrge⸗ 
nommen zu haben glaubte, daß in bem Korbe ſich etwas be⸗ 
wegte, verdächtig vor. Man behtelt den Korb zurück und 
beobachtete ihn bie ganze Nacht hindurch. Dabet bemerkte 
man, baß ein vorübergehender Lichtſchein daraus hervor⸗ 
drang. Am andern Morgen wurde der Korb von der Pollzet 
gcbffnet. Darin ſaß zufammengekauert ein Menſch, der ſich 
als der frühere Eiſenbabngehilfe Stetnacker aus Wurzen 
entpuppte, der wegen Diebſtahls ſchon mehrfach beſtraft iſt. 
Er gab dann auch ſeine Abſicht zu, Frachtatter zu berauben. 
Der Korb war innen vollſtändig ausgepolſtert und hatte 
einen doppelten Boden. Die Polizet beſchlaanahmte eine 
ganze Anzahl Diebeswerkzeuge und die verräteriſche 
Taſchenlampe. 

Nach acht Jahren zurückgekehrt. Aus ruſſiſcher Zivilge⸗ 
ſangenſchaft iſt jetzt, nach achtjähriger Abweſenhelt, der 

Melſter Franz Gerdes nach Bielefeld zuruckgetehrt. Der 
Heimgekehrte, der bei Autsbruch des Krieges in einem Werke 
bet Petersburg als Meiſter beſchäfttat war, beſanb ſich ſeit 
1914 in ruſſiſcher Zivilgefangenſchaft, während es der Frau 

damals gelang, in bie Heimat zurlckzukehren. 

Anmutige Hochzeitsſeter. Gelegentlich einer Hochzeits⸗ 

feier in Hattingen a. d. Ruhr enkſpann ſich zwiſchen den Hoch⸗ 

zeitsgäſten und anderen Perfonen eine Rauſeret, die die 
ganze Bewohnerſchaft verärgerte. Einer der Betelliaten 
tobte, nur mit einem Hemd bekleidet auf der Straße umher. 

Schließlich hielt es die Polizei für geraten, den vom Schnaps 
bebufelten Herrn Bräutigam und deſſen Bruder ins Arreſt⸗ 
lokal zu bringen. 

Zwei Schweſtern. Die Wirtſchafterin Alma Wilken aus 

Elmenhorſt bei Warnemünde hat im Äpril 1019 bei ihrer 

Schweſter Frau Oldörp in Berlin gewohnt und dort trotz 
ihrer durch Arbeitsloſigkeit bedingten Notlage pro Woche 

50 Mk. Miete zahlen müſſen. Die W. hat ſich ſchließlich da⸗ 
durch geholfen, daß ſie — der Schwefſter 10 Hemden, 7 Bein⸗ 

kleider und 6 Tiſchtücher entwenbete und verkaufte. Die 
Schweſtern gerieten hierüber in einen Prozeß, in deſſen Ver⸗ 
lauf die W. zwei Jahre ſpäter, im Juni 1021, einen ihr zu⸗ 
geſchobenen Eid leiſtete, die Wäſche nicht geſtohlen zu haben. 

Die Schweſter erſtattete daraufhin Anzeige wetzen Meineids! 
Vor dem Schwurgericht in Güſtrow entſchulbigte ſich die 

Angellagte A. W. damit, daß ſie aus Angſt, ihren Verlobten 
zu verlteren, den aus Not begangenen Diebſtahl beſtritten 
und ſich zur Leiſtung eines Eides auf dieſe Ableugnung ver⸗ 
leiten laſſen habe. Urtell: ein Jahr Zuchthaus und 

zwei Jahre Ehrverluſt. 

ů — Ä Verſammlungs⸗Anzeiger ů ů 

Vertrauensleute aller Gewerkſchaften der Danziger Werft. 
Dienstag, den 4. Juli, 3½ Uhr, Heveltiusplatz 1½2, Zim⸗ 

mer 70, Verſammlung. Tagesordnung: Stellungnahme 
zum Schlebsſpruch. Ausweiskarte und Buch mitbringen. 

Berband der Fabrikarbeiter Dentſchlande. ‚ 
Dienstag, ben 4. Juli 1922, abends 6 Uhr, außerorbent⸗ 

liche Vertrauensmännerſitzung im Sitzungsſaal, Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Seveltusplatz 1/2, Zimmer 70. Berichterſtat⸗ 

tund über den 11. Gewerkſchaſtskongreß in Leipzig. Ver⸗ 
bandsbuch oder Karte tſt zur Kontrolle mitszubringen. 

S.P. D. Mittwoch, den b. Juli, alends 7 Ahr, im Partei⸗ 
bureau: Wichtige Sitzung der Frauenkommiſſton. 

Zentralverband der Angeſtellten, Jugendgruppe: 
Donnerstag, den 6. d. Mis., abends 7 Uhr, findet im Ge⸗ 

werkſchaftshans, Heveliusplas 1—2, Zimmer 50, ein Heim⸗ 

abend ſratt. 

Geſangverein „Liedertafel“, Ohra. 
Donnerstag, den 6. Juli 1022, im Lokale „Zur Oſtbahn“, 

abenbs 7.30 Uhr, gemeinſame Probe mit dem gemiſchten 
Chor des Geſangvereins „Sängergruß“, Danzig. 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“, Ohra⸗Stadtgebiet. 
Donnerstag, den 6. Julti,7 Uhr abends, im Lokal „Zur 

Oftbahn“, Ohra, Monatsverſammlung. — 
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Hanziger Nachrichten. 
dOer Kampf um die Lebenshaltung. 

Streik bder Weichſelholzarbelter. 

Die Weichſelbolsarßeiter kündigten am 10. Junt den bls⸗ 
ßer beſtebenden Tarif. GSie verlangten elne Zulage von 
7 Mark pro Stunbe, ſo daß der Stundenlohn 25 Mark betra⸗ 
gen hutte, Die Urbettgeber lehnten die Lohnſorderung abd. 

Bon den Urbeitnehmern wurde der Schlichtungsausſchuß an⸗ 
ſteruſen, der geſtern morgen tagte. Nach ſtundenlangen Ver⸗ 
handlungen ſprach der Schlichtungsausſchuß ben Arbeitneh⸗ 
mern eine Lohnzulage von 1,75 Mart pro Stunde zu. Dieſe 
völlia unzureichende Zulage wurde in einer geſtern abend 
ſtattgefundenen Verſammlung der Weichſelholzarbeiter mit 
großer Mehrheit abgelehnt. Die Ablehnung des Schlebs⸗ 
kpruches erſoldte mit 90ó³ gegen 125 Stimmen, 21 Stimmen 
waren ungültig, Seit heute morgen ſtehen die Weichſelhola⸗ 

arbeiter geſchloſſen im Streit. 

Streik der Bölicher. 
Wegen Nichtanerkennung des Tariſsvertrages ſind fämt⸗ 

liche Böticher Danzios am Montag morgen in den Streit 

getreten. Die Firmen Schmalenberg (Noanatfabrit) und 
Blumenſelb baben die Forderungen der Röttcher auf 28 

Mark Stundenlohn bewilliat. Weitere Verhandlungen fin⸗ 

den ſtatt. Wo die Forderungen bewilligt werden, wird die 
Urbeit wieder aufgenoinmen. 

Neue Lohnforbernntgen der Haſenarbelter. 
In zwet garoßen Verſammlungen, am Sonnabend bei 

Neubeyſer in Danzla, und geſtern im cheſellſchaftbhaus Nene! 
jabrwaſſer, baben die Haſeuarbelter einſtlmmig beſchloſſen, 
den beſtebenden Lohntarlf zu kündigen. Ste verlangen dle 

Herauſſetzung bes Tagelohnes von 200 auf 950 Mark. Die 
beteiligten Gewerkſchaften erhalten den Anſtrag, die For⸗ 
derung durchzuſetzen. ‚ 

Den Arbeitern der Danziger Werſt 
ſprach der Schlichtungsansſchuß in ſeiner geſtrigen Sitzung 
eine 30 prozentige Lohnauſbeſſerung zu. 

  

Ein Freiſpruch des Schwurgerichts. 
Wegen Abtreißung, Verbrechens gegen 8 218 des 

StühB,, hatte ſich geſtern die Hebamme Ella Lutowski 
vor den Geſchworenen zu verantworten. Weten Veihilfe 
dazu war die Näherin Auauſte Morgeuſtern angeklagt. Die 
L. wurde beſchuldigt, an einer Buchhalteriu T. einen ver⸗ 
botenen Eingriff gemacht zu haben, wodurch der Tod des 
jungen Mädchens herbelgeführt wurde, Die Verhandlun⸗ 
gen fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die D. 
war die Tochter eines angeſehenen ſtädtiſchen Beamten in 
Wiilrttemberg, die während des Krieges in Freiburg den 
jetzigen Volkstagsabs. Brieskorn kennen lernte und ſpä⸗ 
ter auch nach Danzia kam. Am 7. Oktober v. Jö. kam dies 
Mädchen in Begleitung einer welblichen Perlon zu der an⸗ 
neklanten Hebamme und bat flehentlichſt, ihr die Folgen 
eines unerlaubten Verkehrs zu befeitigen. Die Angeklagte 
will ſich entſchteden gewetigert haben, dieſem Verlangen 
nachzukommen. Stie nahm abor von der Beglelterln der D. 
eln Kuvert mit üo Mark entgegen. Etnige Tage ſpäter 
wurde bie L. nach der Großen Schwalbeugaße gerufen, wo 

ſle die D. traf. Dieſe bat wiederum, den verbotenen Ein⸗ 
garlff zu machen. Da ber Zuſtand des Mädchens anſcheinend 
bedenklich war, habe ſie Hilfe geleiſtet, die aber auf dle wei⸗ 
tere Entwicklung der Sache keinen Einfluß gehabt hätte. 
Der Buſtand der D. verſchlimmerte ſüch jedoch, ſie wurde 
noch am gleichen Tage in das Enthindungsinſtitut gebracht. 
Dort wurde die voraufgegangene Fehlgeburt und die Not⸗ 
wendigkeit einer Operatton feſtgeſtellt, Das Mädchen hat 
dann erklärt, daß die Angeklagte den Eingriff gemacht und 
bafür 300 Mark erhalten hat. Bei der Operatton ergaß ſich 
eine weit vorgeſchrittene eitrige Baufellentzlindung, an wel⸗ 
cher die P. am Tahe darauf verſtarb. 

  

  
  

Mozart⸗Reueinſtudierung. 
Danziger Stadttheater: „Die Entführung aus dem Serail.“ 

Bis zur vereitelten Flucht des Belmonte, auf der er ſeine 
Braut Conſtance aus dem Harem des türkiſchen Baſſa Selim 
befreten will, bietet die Handlung in ihrer Grundaktion keine 
weſentliche Abweichung von den ſo beliebten Motlven der 
„komiſchen Oper“ wie der früheren opera bufſa. Erſt mit der 
Ueberwindung von Feindſchaft und Elferſucht, mit welcher 
Selim die Flüchtlinge in die Heimat entläßt, bekommt dleſe 
Oper ein inhaltlich neues, mozartiſch⸗deutſches Gepräge, inſo⸗ 
ſern ſich hier zum erſten Male ethiſche Grundzuge in den 
Vordergrund ſtellen und das Zeitalter der Humantität reprä⸗ 
ſentteren. Auch muſikaliſch iſt die „Entſübrung“ der erſte 
Schritt auf einem neuen Weg: die Abkehr von der eng be⸗ 
grenzten Form der Hillerſchen Singſpielpertode und eine 
allgemeine Vertlefung der Charaktere in ihrer, muſikaliſchen 
Zeichnung; nicht mehr herrſchen Lieder und Äriettchen vor, 
wie noch in dem Schäferſpiel „Baſtien und Baſtienne“, ſon⸗ 
dern eine durchſichtige Orcheſtrierung, die in ſelbſtändiger 
Löſung Arien und Romanzen umwirbt, mit denen die ein⸗ 
zelnen Operuflauren charakteriſtiert und dramatiſch friſch ge⸗ 
ſtaltet werden, ohne eine breite Vergröberung verſpülren zu 
laſſen. Hier ſind die Arien nicht mehr ſtarr wie ihre Vor⸗ 
gänger der vpera ſeria, ſonbern plaſtiſch, volkstümlich äuf⸗ 
gebaut und laſſen individnelle Uuterſchiede ihrer Triger 
deutlich ſpiirbar werden, unterſtrichen von einem Realismus, 
der ſich in dem großen A⸗Dur⸗Qnartett zum erſten Male in 
der Behandlung ſolcher dramatiſchen Enſembleſätze in ihrer 
ganzen Elgenart darſtellt, ohne an märchenhafter Romantik 
im unſeutimentalen Sinne einzubüßen. 

Das orientaliſche Kolorit, das hier die Handlung be⸗ 
berrſcht, wurde von Mozart auch auf die Muſik übertragen, 
und der ſtete Wechſel in dee Modulation, zwiſchen pianv und 
forte, iſt als geſteigerte Affeltäußerung zu deuten, wie ſte 
dem Orientalen eigen iſt. Da die Muſik bei Mozart mehr iſt 
als Umrahmung und Vegleitung der Dichtung, ſondern in 
der Muſik allein der Fortgang der Handlung, ihre innere 
Beweguna und Entladung zu ſuchen iſt. muß alles darauf. 
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tui tet Bervandtung waren vier Aerzte als Sachter⸗ 

kländige geladen. Auch der Abg. Uriesßkoan wurde als 
Beuae vernommen. Er erklürte es für rlchtis, daß er 
dem Mäbdchen in engen Beziehungen gaeſtanden hade, 
leinte es ſedoch ob, barüber nähere Angaben 
agu machen. 

Die Verbandkung ergal b* bie Angeklagte Morgen⸗ 
ſtern keinerlei Gewetsmaterlal, Auch von der Schuld der 
Hebamme Lutowskt konnten ſich die Geſchworenen nicht 
Überzeugen. Ste verneinten die Schuldfrage, worauf beide 

  

Einwohnerwehr bei einer Wirtshansprügelei. 

In dem Lokale „Zu den drel Schwelndlöpfen“ in Gute⸗ 
berberge kam es am Sonntag abend gegen 11 Uhr zu einer 
großen Prügelel, bei der ein Teil ded Saalinvestars in 
Trümmer alng. Urſache der Prügelet war, baß der Inhaber 
des Lokals, Richter, ein n Tänzer barſch anfuhr, als dieſer 
mit dem Hut auf dem Kopf tanztie. Die Gemüter beruhigten 
ſich wieder, bis von den Gäſten bemerkt wurde, daß R. zu 
ſeiner Unterſtützung eine Anzahl Einwohner von Gute⸗ 
herberge herangeholt hatte. Es kam zu elner allgemeinen 
Prllgelel, bet der Stühle und Biergläſer die Hauptrolle 
kpielten. Pibtzlich erſchienen dret mit Gewehren bewaffnete 
Burſchen, angeblich, Einwohnerwehr, im Saale und drohten 
mit Schleßen. Amei von ihnen wurden jedoch im Halnd⸗ 
umdrehen entwaffnet, der dritie rückte aus. Es taucht nun 
dle Frage auf, war der Inhaber des Vokals berechtlat, die 
bewaffnete Einwohnerwehr herbelzuruſen? 

Auöbau der Kontingentſtelle. Wie aus dem Inſerat un⸗ 
ſerer beutigen Zeitung erſfichtlich iſt, iſt durch Ausbau der 
Kontlügentsſtelle und Weitereinſtellung von geeignetem 
Perſonal die Bearbeitungszeit für die Ausfertigung der 
Kontingentsſcheine zum Erbalt etner deutſchen Ausfuhrbe⸗ 
willltaung im Intereſſe des Danziger Wirtiſchaftslebens er⸗ 
heblich herxabgemindert worden. Es hat ſich ſerner eine Un⸗ 
annehmlichkeit bei perſönlichen Rückſprachen barin gezeint, 
dan die fämtlichen Autragſteller inſolge der Zentraliſfation 
des Betrtebes ſich bisher nun an einen Meſferenten wenden 
konnten und daher längerem Larten usgeſetzt waren. Rach⸗ 
dem durch Elnbauten die ber Handelskammer zur Verftt⸗ 
gung ſtehenden Räume geteilt ſind, iſt eine neue Denſtein⸗ 
tetlung ermöglicht, die in dem Inſerat des näheren angege⸗ 
ben iſt, ſo daß nunmehr eine ſchnellere Abfertigung der An⸗ 
tragſteller erfolgen kann. 

Auf der Tagesordnung der nächſten Volkstagsſitzuug am 
Mittwoch, den 5. Jult, ſteht nur ein einziger Punkt und 
zwar die Fortſetzung der erſten Veratung eines Geſletz⸗ 
entwurſa betr. den Haushaltsplan für 1921, 

Nur noch 196 Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger. In 
der Woche vom 18. bis 24. 0. 22 ſind in der Stadtgemeinde 
Danzig einſchließlich der Gemelnden Ohra und Emaus an 
Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt worden: 25686,87 Mk. an 
196 Perſonen, geneniber 641,73 Mark an 234 Perſonen in 
der Vorwoche. 

Die Vertretung des Großherzontums Luxemburg, Laut 
Belgiſch⸗Luxemburgiſchem Abkommen vom 55. Iuli 192l, das 

  

die Intereſten der Regierung des Großherzogtums Lurem⸗ 
burg in Danzig durch das hieſige Kgal. Velalſche Konſulat, 
Hanſaplaßz 13, vertreten. 

Wilhelmiheater. Morgen Miitwoch gelangt nochmals zur 
Aufführung die ſo ſehr beltebt gewordene Operette „Schäm 
dich Lotte“. Donnerstag zum letzten Male „Der letzte 
Walzer“, in dem das erſte Auftreten des neu engagierten 
Operettenteuors Haus Prim vom Berliner Theater iſt. Frei⸗ 
taa geht zum erſten Male die in allen Städten mit aroßem 
Beifall aufgenommene Operette „Detektivmädel“ von Leon 
Jeiſel, dem bekannten Komponiſten von „Schwarzwald⸗ 
mädel“ und „Poſtmeiſterin“ in Szene. 

um Werft uud Eiſenbahnhauptwerkſtätte. Heute findet 
in London eine Sitzung der drei Finanzgruppen, die den Be⸗ 
ſitz der Danziger Werft und der Eiſenbahnhauplwerkſtätte 
antreten werden, ſtatt. Beteiligt ſind engliſche bzw. franzöſi⸗ 
ſche, polniſche und Danziger Kreiſe. Als Vertreter Danzigs 
nimmt Prof. Nos teil, als Vertreter Polens Bankdirektor 
Armulowicz. 

Ein Kind durchs Fenſter geſtürzt. Geſtern vormiktag iſt 
die etwa vierjährige Käthe Elwart aus dem Fenſter der 
Wohnung ihrer Pflegemutter im zweiten Stockwerk des 

jeit 1. Mat 1922 in Kraft getreten iſt, werben von jetzl an. 
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Hinterbauſes Hobannisgaße 17 auf den vof gehnrgt un 9et 
lich einen doppelten Schüdelbruch zucehogen. Das gind 
wurde ſofort nach dem Stäbtiſchen Krankenhanfe gebracht. 
Das Uingine paſfterte, als das Aind, das in Abweſenbell der 
Yllegemutter von einer 81 jühricen Fron bewacht wurde, 
eine kurze Zelt lang alleln im Bimmer war. 

Die Uhren auf dem Houptbahnhof werden jetzt ber 24⸗ 
Stundenzelt entſprechend mit einem welleren Zahlenkranz 
verſehen. Unter den Ziſtern von 1—19 werden in roter 
Darbe die Zahlen von 12—21 gemalt. 

Pollzelbericht vom 4. Juli 1922. ſpeſtaenommen: 17 Ver⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Wlebſtahls, 3 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 wegen groben Unſugs, U in Pollzeihaft. — We- 
funden: 1 Paß für Herta Dombrowskl, 1 grſüine Brleſtaſche 
mit 2 Photographlen und Biſltenlarten für Paul O. Mems⸗ 
leldt, 1 Broſche (Moſe aus Porzellau), 3 gold. Trautring, gez. 
‚G. M. und Datum, 1. gold. Schlaugenring mit 2 roten 
Steinen, 1 Taſche mit Taſſen, Flaſchen, Brot, Butter, Wurſt 
und t Meſſer, abzuholen aus dem Fundbureau des Poltzei⸗ 
präfldlnms. 1 blauer Herrenanzuß, abzubolen von Herrn 
Böhm, MRöpergaſfe 10. 1 Nickel⸗ehrkeite, abzuholen von Herrn 
Unierwachtmeiſter Deus, 4. Hundertſchaft der Schußpoltzei. 
1 kl. weitzer Hund mit braunen Flecten, abzuholen von Frl. 
Käte Hugowskl, Tiſchlergaſſe ö‚. — Verloren: 1 kl. ſchw. 
Geldſcheintaſche mit etwas Geld, 2 gold. Ningen und 
1 Schliifel, 1 dunkelrote Brieftaſche mit 1000 Mart und 
Papieren ſür Raſael Rom, 1 goldene Damenuhr Nr. 07 74 
im braunen Lederarmband, 1 gold. Damenuhr Im gold. Uhr⸗ 
armband (Ring fehlh), abzugeben im Fundbureau des 
Poltzelpräfkdiums. 

Zoppoter Stadttheater. 
„Die Ipaulſche Nachllgall“ von Leo Hall. 

Leo Falls neue Operette, die am Sonntag das Zoppoter 
Stadttheater berausbrachte, hat leiber nicht die Vorzlige, 
die ſeine erſten Werle, „Dollarortnzeſſtu“, „Fideler Vauer“ 
uſw. hatten. Der Text iſt ganz unterhaltlam, wenngleich er 
äanch keine neuen Momente bringt. Er behandelt die Liebes⸗ 
gauſchichte einer ſpauijchen Bühnengröſe, die ihrer Liebe zu 
einem fyauiſchen Edelmann entſagt, um threr Kunſt treu zu 
bleiben. Lev Falls Muſtt bringi einlge tempe ramentvolle 
Eufembleſütze und enthält daneben auch zwei nicht gerade 
ſehr golſtuolle Schlaͤner, die aber baim Publtkum vlel Vei⸗ 
fall fanden, Während des Väukelfängerduetts im dritten 
Akt Uwurde die Bühne des Kurhauſes zur Schaubnde elper 
waͤndernden Komödiententruppe. Das Publilum warf den 
Künſtlern auf der Bübne mil aroen, eranügen die von 
den Mänkelſännern geſorderten Geldſtütle und Stheine zu. 

Von dey Darſtellern iſt in erſter Linle Ehli Schuel⸗ 
der als ſpaulſche Nachtigalt u nennen, die die Nolle ſuwoht 
durch ihr ſumpathiſches Ergan als auch durch ihr tempera⸗ 

mentvolles Spiel auöszeichnete. Ein ihr ebenbürtiger Part⸗ 
ner war Hans Stelnbrecher als Leandro, der auch als 
Splelleiter für hübſche Wühmenbilder und flottes ZBufam⸗ 
menſplel geſorat batte. Dem draſtiſchen Humor lieſien in 
vollſtem Maße Emil Wehrhahn, als der alte Lebemaun 
Don Namon, und Marimilian Richter, als Theater⸗ 
ionffleur, alle Zügel ichiecßen. Karl Nalentun ſchuf eine 
überaus eindrucksvolle Type in der Rolle des Schloßtbibllo⸗ 
thekäars. Won den weiteren Daritellern ſei Aunt Nun⸗ 
ner in ihrer munteren dintſiſchrolle und Maraa Bera 
als die ältere Hetratskandidatin Leokardin genannt, Am 
Dirigentenpuli bewährte ſich Kapellmelſter Larl Seidel⸗ 
Stöger auſs neue. L. 

Waſſerſtandsnachrichten am 4. Juli 1922. 
2. 7. 3.7. Kurzebra⸗z ＋9.45 ＋0,33 

  

  

  

   
   

  

    

owichoſſt 1.12 ,07 Montauerſpitz⸗ ‚ 60,15 —0.21 
Dbichef 2% 13•), Piee... —0.30 —0.43 
Warſchau ... ＋ 0.ö7 0,%6] Dirlchan .... — 0.20 —0,28 

0 *. 0. 3.7. Einage .... J2,22 ＋2.20 
Plokhk.... ＋ 0.7 -„ Schiewenhorſft 2446 2,6 

3.7. 47. Nogat: 
Thorn .... 4 %% . 0.,03 [Schönau O. P.. ＋ 6,51 6,44 
Fordon .... — h0.03 — 0,07 Galgenberg O. P. ＋ 4.4 4 1—50 
CEulm . .... -O. l5 — OlS Merhoriterbuch, ＋ 2,26 2,2 
Graudenz . 0,00 — O 0 Anwäachs ＋, ＋ „ 

—— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 9,20 am Vortage 8,63 
Amer. Dollar .: 41⁰⁵ „ „ 430 
Engliſches Plund: 190⁰ „ „ 18²⁵ 

  

    
        

eingeſtellt werden, aus ihr heraus Ton, Geſte und Gebärde 
in mimiſcher und darſtelleriſcher Wertung zu ſuchen. 
Dämonie, Erotik und Jronie ſind hier die Motoren, die dieſe 
Muſik hoherrichen und ihr die charaktertſtiſchen Züge ver—⸗ 
leihen; darum ſind Temperament und labiter Affekt für 

jeden Mozariſänger uneutbehrliche Forderungen. Tann 
erſt erhält ſolche Darſtellung impreſſtiontſtiſchen Charakter, 
dann aber erſteht ſie auch erſt im Sinne Mozarts. 

Hier ward dieſe Oper ln letzter Stunde nen elnſtudtert; 
die Mübe hatte ſich wohl gelohnt, wenn auch der mehr 
äußere Erſolg in erſter Linie dem Geſamteludruck galt. Und 
dieſer ſtand vornebmlich unter dem Elnfluß dieſer zart ge⸗ 
wirkten Muſik, der Otto Selberg ein beſonders feiufühlt⸗ 
ger Interpret war, der mit ſeltener Geflihlsinnigkeit und 
grazilem Bewegundgsreichtum uns eine Welt von Tönen er⸗ 
ſchloß, in der man Fracht und Schbwere des⸗Alitages ver⸗ 
geſſen konnte — und auch ein aut Teil jener negaiiven 
Phaſen, die bet ber Mehrzahl der Soliſten unverkennbar 
blieben. So verlangt Mozart durchaus Sinaſchauſpieler, 
Künſtler, die bei beträchtlichem Stimmumfang und beſter 
Schulung über ein hohes Maß an Darſtellunasuermögen und 
innerer Geſtalrungsfähinkeit verſuünen. Das ſind gleichzeitig 
viel Forderungen, die meiſt nur weulge beſitzen. Den Vol⸗ 

monte ſang Fredyu Buſch mit antem Können; ſeine Arte 
„Conſtance, dich wiedergzuſehen“ war ein Ohrenſchmaus; ein 
temperamentvolles und ſtark verinnerlichtes Spiel ſteigerte 
er durch gründliche Durcharbeitung der mnſikaltſchen 
Eharakteriſtik. Paula v. Kronau wird nie eine aute 
Conſtance werden, weil es ihrer Stimme an fener ſeeliſchen 
Bewegthett und perjönlichen Gefühlsnote fehlt, die Mozart 
von dieſer feinen Mädchengeſtalt im Erlebnis fordert; mit 
einer ſauberen und treffſicheren Ausführung der Kolo⸗ 
raturen bei leicht fließender Technik, die anerkaunt werden 
ſollen und zum ſtimmlichen Artiſtentum gehören, mit ihm 
wurde auch in der ſchaudervollen Bravourarie Nr. 11 „Mar⸗ 
tern aller Arten“ geprunkt — kommt man dieſer von edelſtem 
Ziergeſang durchglühten Rolle keinesweas bei. Im Gegen⸗ 
ſatz dazu befand ſich Elly v. Gladitſch, die ihr Blondchen 
friſch und charmant ſpielte, ſtimmlich aber gerade techuiſch 
noch nicht voll außgeruht war; die bohen Lagen klangen er⸗ 

  

  
  

  
  

  

auält und matt. In der ſonſt ganz achtbaren Darſtellung 

dürfte ſie in der letzlen Szene, wo es doch um den Tod geht, 

nicht mit hausbackenen Späßen kommen, wie ſie mimiſch 

geboten warden. Ihr Partner Walter Mann als Pe⸗ 
drillo ſt ine Töne heſtiger als ſonſt hervor; abgeſehen 

von dleſer ſtürenden Manter ſehuf er elne recht runde, abge⸗ 

ichloſſene Flgur, ſelbſt wenn er im Dialvg oft aus der Bahn 

gerlet. Der sniin [Rlchand Ludewigs) war eine Pracht⸗ 

leiſtung im Sinne des großſen Publikums, weniger oder kaum 

    

im Stiune Mozarts; er vermied das hier ſo verletzende Arif⸗ 

tragen von Dectfarben nicht; anſtatt als boshafte, täppiſche 
Figur über die Bühne zu poltern, betonte er das Poſſenhafte, 

Burleske. Zwar ſoll er in Jührung und Geſtik, wo er dem 
vrientaliſchen Tupſeines wahren Koranjüngers Aeußerungen 

lebhafteſten Afſettes geben muß, im Gegenſatz zu dem äußer⸗ 

vich geſetzten Baſſa ſtehen, aver es bedeutet einen dramatur⸗ 
ſchen Kunſtfehler, in gewollte Zügellofingkeit zu verfallen 

und aus dieſem klovdummen, geprellten Prachtkerl einen 

Hanswurſt zu machen, Im Stimmklang fügte er ſich weit 

günſtiger ber Forderung nach harter, ectiger Haſt und wilder 

Ungebärdigkeit. Daß man die! chrolle des Selim einem 

Ehurakterſch ler auvertrant hatte, Iſt zu loben; Ferdi⸗ 

nand Neuert ſpräch mit vornehmer, weltüberlegener 

Rube, ſchriit und haudelte milt voll beherrſchter Gebärde, da⸗ 

bei zuckte in Blick und Slimmne eine wilde Leidenſchaſt, die 

ſtiller tativn und edler Größe Plaß machte. 

Um vie Spielleitung halte ſich Richard Ludewlas mit 

ontemn Gelingen kemüht ene im Harem wie auch das 

unverkennbar, daß hier der 

lior iſt, der Muſik, Geſang und 
zum mindeilen nicht niel nachſiehr— 

ließ er als das ericheinen, was 

  

  

        

   
     

    

        

   

  

  

   

   
   

      

ne. 
Wefamteindruck dieſer Aufführnuüg 

oſitiben un) Regativen der 
iſt: ein geſchicktes und 
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Va Sieltlels Vegans am lebten Preikas Seß, rtile Ber⸗ 
Hretkesieg es BHerbandeh der dentſen Buitäüütnenvereine, 

Gertreter entfanst hatten. Zunuchh wuürden in ar⸗ 
ſenex Wibung des Hierwaltengd rates mit dem Bor⸗ 

   

enbtunden brachten in elner ſtark veſuchten bfentiichen 
mit bem Tbema 

155 und dam Geſchifüſführer interne Pragen eröetert. Die 

erlammlung drel bedeutlame Reſerate 
„Volk and Kunſ“ 

Bunüchſt ſxrach der preudiſche Janenmintſer, Genoſſe 
Geverluag, der auf die Nolwendlakelt binwies, auch in Zelten 
wiriſchaftlicher Wot und ſcharſer würtſchaftticher Kämpfe ber 
geitigen Mot des Molker in cebenken. Gerabe lept beſtetze 
bie Cefahr, bad dreite Kchichten wleder in actſtige Bedürf⸗ 
Mißlofiakett Sineinttuten. Den Kamypfruf genen dleſe „vor⸗ 
bammie Bedürfuislollgkelt“ wledet auinehmen, jet von 
garöbter Wichtigkeit. Nichts wäre falſcher, als dir Roltkabſitz ; 
Aen berablaſſend als „Litereriſche Baltsküchen“ abzutun, Pie 
Tat babe dleie Spöttelet ldunſt widertegt. Die Golksöubnen 
butten auch noch den gweck, tine neue Urt von „Zenſur“ aus⸗ 
zutiden durch Frelwillinen Bonkott oflenbarer Geichmacklofla⸗ 
kelten. Severiug gab der Erwartunn Ausdruck, daß die 
Wolksbiibnen trov aller Schwlertaketten nicht verzagen und 
Ibre droße Sendunn erlüllen würden. 

Sodann ſprach Dr. Bourfeind (Köln), Er ging aus von 
einer Unterſuchung behſen, was Kunſt bedeute. Was nroßte 
Künſtler ſthaften, ſet immer Werk des Volkrs. Nas, was in 
der Allgemelnheit plelleicht nur als Äbnung tele, gewinne 
durch den Künſtter leinen Ausdruck. Die Genies feten die 
Gipfel, auf die die volle Sonne ſcheine, aber was wären dle 
Glplel ohne bie Maſfen ues Gebirges? Tas Volk als mit⸗ 
Daffender Fakter im Kuntwerk ſel dann aber auch lür lein: 
Kunſtemit verantwortlich. Pflichten wie Rechte trwüichlen ihm 
daraus. Die Schwerr der Zeit bade das Gute, dak wir uns 
ſtürter keun te als Volk füblen, — als Nolk im Sinnt von 
Aultur⸗ und Schickſalsgemeinſchaft. Für ein ſolches Volk ſel 
die Kunſt keln Luxus, ſondern Notwendigkeit. um feden zu 
lich ſelbit zu fübren. 

Endlich furach Dr. Gebhardt (Kranklurt n. M.). Er warf 
einen Blick auf die Entwickelungägeſchichte des Theaters, 

wies durauk bin, wie das Theater urlprünglich Gemein⸗ 
ichaftsbandlung gewefen ſet, die das Noltk zum Nachdenken 

üüber die letzien Kragen des Seins gebracht habe. Im ſreli⸗ 

nioſen Muſtertenſpiel des Mittelalters ſei das Thbeater noch 
einmal Volksthenter neworden und habe als Krönung 

Shiakefpeare bexrvorgebracht. Dann lei der große Bruch in 
Unlere Bildung gekammen, hade das Volk in zwei Nationen 

aeteilt und das Theater mebr und mehr au einer Angelegen, 
beik von „Bildunn und Velir“ gemacht. Die Rolksbühne 
milſſe dal Thearer wieder zum Eigeninm des Volkes mathen. 
Hau ſrerde ſie aus der Tieſe teigen. „die Erlölung unſerer 
Zeit.“ 

Der lettte Verhandlungstag beicbäftiate ſich mit der 
Frane der Geſtaltung des Sypielplaus. Privanrdozent Dr. 

Liepe (Halle) führte im weſentlichen aus: In erſter Reibe 
muß für die Arbeit der Volkäbuühne das Schaufylel ſtehen, 
auch wenn die Mußen belonders zur Oper drängen. Die 
Rolkoͤbüüne lit über den Kreis der Urbeiterſchaft hinaus⸗ 
newachſen. Darauf muß die Geſtaltung des Spielplanes 
Müilicht nehmen. Ibre uigabe muß es ſein, zum Gemein⸗ 
ſchaſtserlebnis über Klaſen und Stände binweazuführen, 
daß alte Jdeal des „Mationaltbeaters“ zu verwirklichen 
Falich wäre es, ledläalich eine „proletariſche Kunſt“ pflegen 
zu wollen unter Ausichaltung anderer Werke. Allerdinas 

muß auch der proletariſchen Kunſt volle Aufmerkſamkeitege⸗ 
widmet werden. Im Rahmen des Kunſtleriſchen iſt eine An⸗ 

Amlliche Bekanntmachungen. 
Ausſchreibung. 

Die Pflaſterarbeiten der Korinthengaſſe ſollen 
ausſchließlich der Steinelieferung vergeben 
werden. Angebote ſind bis 
Donnerstag, den 6. d. Mts., mittags 2 Uhr 
einzureichen an den (6865⁵ 

Gemeindevorſtand in Ohra. 

    
    

  

  

zugeteilte Jodres kontingente, die im inneren Leitung: Erich Walter. 
Dienſtbettieb von der Annahme⸗ und Vor.] Perſonen wie bekannt. 
pri ingsſtelle zur ftariſtiſchen Abteilung, dann zum; 
De renten, zurüch zur ſtatiſtiſchen Ableilung und 
darauf zur Kaſſe gehen müſſen, dauerte zuerſt 
infoige der großen Zahl der Anträge und der 
Uebergangzſchwierigkeiten der Neueinrichtung „ Heltleit. 
14 Tage bis 3 Wochen. Dieſe Dauer iſt durchſöreime abends 7 Ubr. 
Vervollkommnung der techniſchen Eintichtungen, Suttigden, 

jonal almählich eweit herabgemindert worden, Guültigkeit. 

mäßig ausgefüllien Anträge nur noch 5 Tage 
dauert. 

Für die zahlreichen Fälle, in denen eine 

  

nemeinde m nab , 

gewiſſe Ve U tans ängeßreöt wer⸗ 
ien. — Al u lich die Volksſeele am erſten 
Surechifinben, Aber deßbalb kann eln milientremdes, vor Eem-Die Vollsbügnengemeinben aus allen Teilen des, 

Kougentrailen auf daß zein 

-ſfelben Prinzipien errichtet werden   
Saadilheater amig. 

Dauerkarten D 2. 
(Letzte Vorſtellung im Abonnemeni D.) 

Der Trompeter von Säßkingen 
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel. 

Mit autoriſierter Keilweiſer Benutzung der Idee 
B. iGSSReuti und einiger Originallieder aus Victor von Scheffel's Deutſche Bezugskontingente. Mophen vos Metef nb 

b bAusſereunG wöon Mierchen uf beteie uagran Metter 9 In Sung Leſetzt 
. sfertigung von Anträgen avf dereits von Oberſpielleiter Julius Briſchke. Muſikaliſche ff 5ů 

Inſpektion: Oito Friedrich. Uinſſfa 21 Hmügen. Hostümen, 

vet eie,-IIUIIIIL we MmnugiſHen; eeeeere,liler Voltsfünme „Die Ehe im Kreiſe.“ 

— 5 „ von Czarlinska. Carmen. Große Oper. durch Neueinſtellung und Anlernung von Per⸗ Sonnabend, abends 7 Ubr. 
daß im Re ü f „ . „Im weißen Röh'l“. ß im Regelfalle die Bearbeitung der ordnungs Senntag, abends 7 Uhr. 

Gültigkeit. Cavallerla rusticana (Sizilianiſche 
Baurrnehre! Hierauf: Der Baiazze. 

* 

—* V‚ 

‚ * 

paßhung „beſonderen 8 25 Iner, Dolksbnönen⸗ aſfung an d- — Cee * et Ge vmns 30 kalem 

en Wyleip 

allem ichen Mtütd, boch oerade belonbers flark wirken,⸗ Lioſlt ‚ 
ereſte fortſällt und elne ſtärkere 

Soupentneihen uouf Jas 2e in keriſch kiattſindet. Dasß 
Tenbenzbrama dail dort volles Recht im Splelslan, wo bie 

Tenhenz iuntrliie rlebnia und künßleriſch geſtaltet iſt. 
Unter Uimfänden empflehtt ſich auf der Wrundlaae einer 

Reide allen Mitattedern augufeitender Borſtellungen elne 

Gabelung des, Splelplans. De eine Relbe kann dann mebr 

das volfstätiliche Stuüd vpflegen, lelbftverſtündlich imener 
unter Mhülchaltung der Platten die andere kann mehr eom⸗ 
pliglerie Werke bringen. Aber auch in die allgemeinen Bor⸗ 
ſtellungen muß in ſedem Wall das Ounge, auch ein gewiffer 
Wrorelſtontsznus, Plat finden, Jelbſt wenn nicht alle „mii⸗ 
neben können.“ Map muß von allen Mlialtebern die not⸗ 

wenblne Würlutes' vor däm Kunſtwerk verlaugen. 

Im übrigen brachte die Taaung eine Reuformullerung 
der Sahungen und dle Erleblgung einlaer gelchäftlicher Fra⸗ 

gen. Liel den Wablen wurde der alle Norſtand mit Kurt 
Baft als erhtem, Profeſſor Keſtenberg als aweſtem Worſttzen⸗ 

den und Tr. Nehrlepre als Geſchältsfübrer wledergewäblt. 

Volkswirtſchaftliches. 
Der gewaltinae Umfang des ruſſiſchen Wrenzſchmusnels. 

Die wirtſchaftsomiliche „Etonomitſcheskaſa Shisn“ berichtet 

üÜber eine gewaltige SZunabme des Grenzſchmuggels. Große 

Mengen diverſer Auslanbswaren, vor allem Chemikalten, 

werden nach Spwſetrußland geichmuagelt und zu bebeutend 

niedrineren Preiſen veräußert, als die rechtmäßta einge⸗ 

ſuhrten oder im Inlande erzeugten Waren, die lnſolgebeſſen 

keinen Ablatz lnden. Sowohl durch dleſe Konturrenz für 

den ſtantlichen Handel als auch durch den Ausfall der Zyoll⸗ 

einnahmen verltere der Staat aroße Summen; belonders 

falle dabei ins Gewicht, daß als Gegenwert für die Schmug⸗ 

gelwaren, die melſtens entbehrliche Lnxuswaren darſtellen, 
Gold und Wertſachen nach dem Auslande ausgeführt werden. 

Die neuerliche Steigerung des Woldpreiſes in Moskau ſei 

auf die Wirkung dieler großzügigen Einfuhroperation einer 

organiſierten Gruppe von Greuzſchmugglern zurückzuſühren. 

Eine neue Arbeiterbank in den Vereinigten Siaa⸗ 
ten. Der anſangs Mai in Dallas im Staate Texas 
abnehaltene Kongreß des „Verbandes der Eiſenbahn⸗ 
und Schiffsangeſtellten, der Speditionsarbeiter, Ex⸗ 
pren⸗ und Stationsangeſtellten“, der bei der „Ameri⸗ 
can Frdoration of Labor“ angeſchloſſen iſt und zirka 
127 0 Mitglieder zählt, beauftragte ſeinen Hauptvor⸗ 
ſtand, unverzüglich einen Plan für Errichtung einer 
einenen Vank auszuarbeiten. Sie ſoll auf Grund der⸗ 

wie die bekannte 
erfolgreich arbeitende Bank der Lokomotiuführer in 
Cleveland. Das Kapital wurde auf 50 900 Dollar feſt⸗ 
geſetzt. 51 Prozent der Aktien verbleiben im Beſitze 
des Hauptvorſtandes, die reſtlichen iùl Prozent wer⸗ 
den ausſchließlich an die Mitalleder der Organiſation 
abgegeben. Die Bank wird ihren Sitz in Cincinnati 
haben. 

  

  

    

    

Freie Volksbühne 
2. Sonderveranſtaltung 

Heute. Dlenstag, den 4. Juli 
im Garten des Frledrich Wilhem. Schütz enhaules: A h K Chil K Ki — 

Hans⸗Sachs⸗Schwänke und U Vel hiteb)ste, Kunad 00 
Garten⸗Konzert ö 

Schupokapelle. Dirig.: Obermuſikmeiſter Stieberitz 
Programm für Mitglieder in den Zahlſtellen. 7 ů 3 

Einlaß 6½ Uhr — Beginn 7/½ Uhr — Ende 101e Uhr. uin E 9 E in 

  

Geitſchriftenſchau. 
Speben iſt im Berlag von . G. W. Dietz Machl. G.m. Lib. 

in Stuttgart und Buchbandtung, Borwärth in Herlial⸗ 
ſchlenen: Dle Hroletariſche Revolntion und tür Mreaßient 
vol Karl Kautsty. (nternationale Bibliotbek;, Bolnb 
64.) Preis gebunden 100 Mark. 
„Den Anlaß zu dem vorliegenden Buche ſaaſgnde elt 

des Verſaffers, die Verelnlaung ber zwet ſozläldemofzatt⸗ 
ſchen Parteten Deutſchlanbs mt fördern durch-die Ablaſfans 
elnes Proaramms, das von beiden anerkannt werden könnte, 

Doch aalt ſie nicht allein dem Zweck der Einigung, Ste 
wollte auch das Fazit zteben der Erfahrungen, die wir iu deßß 
fünf Jahren Revolution ſeit der rufſiſchen von 1917 grwon⸗ 
neu haben. * 

Das Buch zerfällt in zwei Teile, einem Eurzen, elnlelten⸗ 
den, der unſerſucht, was an dem Erfurter Programm beute 
noch gültig und wichtig, was an ihm überbolt unb zu ändern 
iſt. Der zwelte, welt umfangreichere Teil, zeigt den Unter⸗ 
ſchled zwiſchen der bürgerlichen und proletariſchen Revo⸗ 
lutivn, ihren Bedluaungen und ihren Formen, und unter⸗ 
ſucht die Aufgaben, die Meittel, die Methoden der proletari⸗ 
ſchen Revolntion ſowohl bei der Bildung des Staates wie 
bei dem Auſbau der neuen Produktionswelſe, alſo bel der 
Soztaliſierung. Kaum eine der Zablreichen theoretiſchen 
Streitfragen, die uns heute beſchäftigen, blelbt dabei un⸗ 
berührt. 

Manche Ausfüßrungen des Verfaſſers werden lebhaſtem 
Widerſpruch begegnen, namentlich in Kretſen, die den Wefens⸗ 
unterſchled zwiſchen blirgerlicher und proletariſcher Revo⸗ 
lution noch nicht erfaßt haben. Aber ſchon die Gröhe der 
Probleme, die das VBuch behapdelt, wird bewirken, daß es 
nicht unbeachtet bleibt. ů 

Bom geſunben und kranken Herzen von Univ.,⸗Brof. Dr. 
Kerſchenſteiner⸗München, 122 Seiten, 18 Abbllbungen. 
Preis gebunden 20 Mt. leinſchl. aller Zuſchläge). Max Heſſes 
Verlag, Berlin W15. ů 

Nach einer kurzen anatomiſchen Elnleltung belpricht der 
bekannte ibeban Verzſpeztaltſt die einzelnen Fyrmen der 
Herzkrankheiten (Klappenſehler, Entzünbungen, nerböſe 
Störungen), verbreitet ſlch über die Gefäßerkrankungen; 
unter denen pie Arterienverkalkung zu den zum 
Teil mit linrecht gefürchtetſten gehört, beſpricht die Folgs⸗ 
zuſtände und Beſchwerden der Herzkrankheiten (Utemudt, 
Herzbeklemmung, Pulsunregelmäßigkeiten ulw.) und behan⸗ 
delt erſchöpfend dle Urfachen der Herzſtörungen wie Gelenk⸗ 
rheumatismus und Gifte (Alkohol, Tabak, Kaffee uſw.). 
Ein eigenes Kapitel iſt der ſo häufigen Neuraſthenle und 
Folgeerſcheinungen gewidmet. Den Beſchluß bilden be⸗ 
herzigenswerte Ratſchläge, als Frucht langlähriger Erkah⸗ 
rung. Ein empfehlenswertes Buch. S. 

    

Berantmwortlich für Politit Eruſt Loops, Danzig: 
filr Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Sranz 
Adomat, Ohra; IAnſerate Anton Fooken, Danzig. 

Druck von J. Gehl u. Co., Danzig. 
     

  

fichtung Haustrauen! 
Morgen gelangt ein Posten sehwere Kälber 
zum Verkaul, z2um Preise von 18- 20 MK. pro Plund. 

Im Markthallenkeller 
68b) Papier bitte mitbringen. 
  

  

Ende 983, Uhr. 

Dauerkarten 

Kleidern, Schürzen und 

für Schnellpreſſe und Tiegel ſofort 
geſucht. Nur wirklich tüchtige Kräfte, 
die auch Tiſcharbeit verſtehen, wollen 
ſich meiden. Hezahlung über Tarif. 

  Dauerkarten haben keine 
Einmaliges Gaſiſpiel Hallna 

Dauerkarten haben 
Luſtſpiel. 

  

perſönliche Kücſpprache erforderlich iſt, iſt, ur 
eine möglichſte Beſchleunigung zu erzielen und 
längeres Wäxten der Amragſteller bei perſön ⸗ 
lichen Kückſprachen zu vermeiden, folgende 
Dieniteinteilung getroffen rorden: 
Stellv. Syndikus Dr. Chrzan: 

ü ü 

Wiihelm-Theater 
Langgarten 81. 

  

    Sämtl. Drucksachen 
in zeschmackvoller Ausführung liefert in 

Dauerharten haben keine Lürzester Zelt beimünlken Prelser Lagervia; Am Solz':]heiten, ofenſerniges 
Buchdruckerei I. Gehl & Co., raum 17, Letephon 2530 oSͤtubbenholz 
Danzig. Am Spendhaus 6. Telephon 3290 Wilhelm Piliwitz. empfiehlt 

880 Witheim PrillWwitx, 
Kontor und Lagerplatz 

Am Spendhaus 6. 

Mein Kontor [ſ 1⸗ Preßtorf! 
befindet ſich auf meinem i ca. 4000 Wärmeein⸗ 

    
  

2
0
 

  
  
  Tertilwaren, Leder und Lederwaren, 

Felle, Pelzwaren. 

Aeferent Dr. Mau: 
Metale und Metallerzeugniſſe. 

Referent Kröhnert: 
Baumaterialien, Chemikalien, Holz und 
Holzwaren. Erzeugniſſe der Papier ⸗ 
induſtrie, Glas, und Porzellanwaren. 
elektrotechniſche Artikel, Fahrzeuge und 
Zubehör, Burſten und Pinſel, Robtabak 
und Gigarren, techniſche Verdrauchs⸗ 
materialien. Gummiwaren, Nahrungs⸗ und 
Genußmittel, Vieh 

ſowie Dezüge außerhald des Kontingeni⸗ 
verfahrens. er 

  

VorverkzB- 4r=   
Der Syndikus der Handelskammer 
als Leiter der Kontingentverteilungsſtelle. e
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Heute, Dienstag., den 4. Jull, 

. Lteee L 

„Eine Ballnacht“ 
Operette in 3 Akten. 

Morgen, Mlttwoch, den 3. Jull: 

„Schäm dich Lotte“ 
rerhats Cets. Frepann, Kohlennusgkt 

   

  

„ Libelle““ 
Musik, Gesang, Tanz. 
%ι%%%%%%%% %%%% % 

Heft 1. 

Heft 3. 

Heft 4. 
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Danziger Gloſſen 
Heft 2 „Der Atheiſt“ „ 

zu haben in der 

ů Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

Am Holzraum 17. 
Tel. 2530. (sse 

   

  

    

    

   

  

Shhhoſermwertzenn 
gut erhalt., zu verkaufen. 

Ractke, (H 
.. . Mk. 1.50 Kaſſubiſch. Markt 7, Hth. 

2.50 Grammophon 
. . .„ 1.50 mit Platten 

1.50 preiswert zu verkaufen. ( 
*1n Uraf, Krebsmarkt! 8, — 

  

Auffſeher 
mit Buchführung vertraut 

mit aut. Zeyqniſſen), jucht 
Stellung Of. unt. W. 17 
a. d. Exp.d. Voiksſtimme. (F 

EISwei ſunge G1½ 
Autezſiche Huvoe 
billig abzugeben. ＋ 
Könſche Gaſſe 3, 1 Tr. 

   
    

   


